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Die Partei betreut den Sport
NS .-Reichsbund für Leibesübungen eine betreute Organisation der NSDAP.

Berlin , 29. Dez. Der Führer  und Reichskanzler hat am
21. Dezember 1938 folgendes verfügt:

Artikel  l : Dem Nationalsozialistischen Reichsbund für Lei¬
besübungen obliegt die Leibeserziehung des deutschen Volkes,
soweit diese nicht durch de» Staat oder durch dir Partei , ihre
Gliederungen und angeschlossene« Verbände durchgeführt wird.

ArtikelH:  Der NSRL . ist eine von der NSDAP , betreute
Organisation . An seiner Spitze steht der Reichssportführer.

Artikel IH:  Solche Gemeinschaften, die zur Pflege der
Leibesübungen oder zur Durchführung sportlicher Wettkämpfe
gebildet werden, gehören dem NSRL . an.

Artikel IV:  Die Durchführung des internationalen Sport¬
verkehrs obliegt ausschließlich dem NSRL.

ArtikelV:  Der vorstehende Erlast gilt nicht für den Wehr¬
sport, den Kraftfahrsport , den Luftsport und den Pferdesport.

Artikel VI:  Der Reichssportsührer erlägt die zur Durchfüh¬
rung dieses Erlasses erforderlichen Bestimmungen.

«
Der Stellvertreter des l?iibrcrs . Reicksminister K e k. und der

Reichsminister des Innern , Dr . Fr ick, geben hierzu folgendes
bekannt:

Die vom Reichssportführer geschaffene Einheitsorganisation
der deutschen Leibesübungen . der Deutsche Reichsbund kür Lei-

! »csiwungen , hat die Ausgabe, das deutsche Volk zu einem .Volk
in Leibesübungen " zu machen. Diese wichtige politische Ziel-

! setzung, die besonders bei dem deutschen Turn - und Sportfest
^ Breslau 1938 in Erscheinung trat , lägt es geboten erscheinen,

dem Reichsbund Führung und Sckntz der NSDAP , zuteil wer¬
den zu lassen Der Führer und Reichskanzler hat daher dem
Reichsbund die Bezeichnung „Nationalsozialistischer

! Reichsbund für Leibesübungen (NSRL .f" verliehen
und ihn zu einer von der NSDAP ., betreuten Organisation
erklärt.

Damit ist zum Ausdruck gebracht, dag der Einsatz der Millio¬
nen deutsche: Turner und Sportler im NSRL . und 'die Arbeit
der Organe dieses Bundes politisches Wirken nn Sinne und im
Rahmen der NSDAP , ist.

Obliegt der Partei nunmehr die politische Führung des
NSRL ., so ist es wie bisher Ausgabe des Staates und seiner
Organe , die äußeren Voraussetzungen und Hilfsmittel für eins
voll wirksame und reibungslose Tätigkeit des Bundes zu schaffen
und die zweckmäßigste Auswirkung dieser Förderungsmaßnahmen
Hu sichern.

Leitendes Organ für die Durchführung der politischen Füh-
rungs - und der staatlichen Förderungsaufgabe lstderReichs-
sportführer,  den der Führer und Reichskanzler beauftragt
hat, die erforderlichen Duchführungsbestimmungen zu erlassen.
Der Reichssportführer ist dadurch nunmehr gleichermaßen im-
Rahmen der Bewegung und im staatlichen Bereich verankert unv
hat damit die erforderlichen Vollmachten zur Ausführung des
ihm erteilten umfassenden Auftrages.

Keine Einmischung Englands
Der französische Geschäftsträger im Foreign Office

London, 29. Dez. Der französische Geschäftsträger Cambon
sprach am Donnerstag im Foreign Office vor . Wie der diplo¬
matische Korrespondent von Preß Association dazu meldet, war
Cambon im Foreign Office, um die letzten Entwicklungen im
französisch-italienischen Konflikt zu besprechen. Cambon habe
insbesondere über den Inhalt der französischenAntwort auf die
Kündigung des französisch-italienischen Abkommens von 1935
durch Italien berichtet. Er habe, so meldet der Korrespondent
weiter , gleichzeitig erklärt , daß die französische Negierung den
Streitfall als eine Angelegenheit ansehe, die allein die beiden
betroffenen Länder angehe. Wohl unterhielten die Regierungen
Frankreichs und Englands in allen internationalen Angelegen¬
heiten engste Fühlungnahme aufrecht, die Anregung jedoch, daß
Lhamberlain gegebenenfalls in Rom als Vermittler auftreten
werde, finde in Frankreich keine Unterstützung.

Der politische Korrespondent der „Eoening News" meldet , die
politische Fühlungnahme zwischen England und Frankreich habe
klargestellt, daß Frankreich bereit sei, Italien Sonderzugeständ¬
nisse wegen der Benutzung des Hafens von Dschibuti und auch
1« der Frage der Verwaltung des Suezkanals zu macken.

„Dunkle Kräfte sind an der Arbeit"
Mailand » 29. Dez. Die norditalienische Presse wendet sich mit

Entrüstung gegen den von gewissen internationalen Hetzblättern
in unerhörtester Weise entfesselten Lügenfeldzug, der nichts an¬
deres zum Ziele hat , als immer neue Unruhe zu schaffen. Der
„Popolo d'Jtalia " zählt unter der lleberschrift „Offensive von
Falschen Nachrichten" die ganze Reihe der unverschämten Lügen
auf , mit denen eine planmäßige Brunnenvergiftung betrieben
wird . Die „Stampa " schreibt, die dunklen Kräfte seien an der
Arbeit . Der Hauptanlaß für das Wiederaufleben dieses Trei¬
bens seien der bevorstehende Besuch Chamberlains in Nom und
die Siege Francos in Katalonien . Zur Mittelmeer -Frage stellt
das Turiner Blatt fest, daß nicht Italien , sondern Frankreich den
Grundsatz des status quo im Mittelmeer abzuändern suche. Das
Regime von Tunis sei ein durch Abmachungen klar umrisscnes
Protektorat , und die Stellung der Italiener im Gebiet des Bey
sei darin unzweideutig festgelegt. Wenn die Franzosen aber , wie
dies in den letzten Wochen geschehen sei, die Garantien für die
italienischen Kolonisten offen verletzten, dann begingen sie einen
Mißbrauch der Machtmittel , der zu dem status quo in offenem
Widerspruch stehe.

Chamberlains Rom -Reise
Fm Lichte der englischen Presse

London, 29. Dez. Die Tatsache, daß die französische Regierung
weitere Sicherungsmaßnahmen für Französtsch-Somaliland ge¬
troffen hat , während auf italienischer Seite von Truppenzusam-
menziehungen keine Rede sein kann, wird von der Londoner
Presse groß verzeichnet. Weiter findet Beachtung , daß Cham-
berlain wahrscheinlich in Rom nicht offiziell vermitteln wird,
die Blätter schenken auch den deutschen Kommentaren große Ve-
«chtung, daß es sich um eine Angelegenheit handle , in die Deutsch¬
land nicht verwickelt werden könnte, und daß ein Krieg zwischen
Italien und Frankreich unwahrscheinlich sei.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Herald " ist der
Ansicht, daß der Gedanke einer britischen Vermittlung
im französisch-italienischen Streit jetzt aufgegeben wor¬
den  sei . Obwohl von amtlicher französischer Seite ganz eint
dcutig dementiert worden ist, daß vor der Rom -Reise Chamber¬
lains noch eine persönliche Fühlungnahme zwischen den eng¬
lischen und französischen Ministern stattsinden wird , verkündet
Vernon Vartlett in der „News Chronicle " noch immer die Mär,
daß eine Zusammenkunft zwischen Chamberlain und Daladier
in Paris vorgesehen ist. „Daily Expreß" schreibt in einem Leit¬
artikel , daß die französisch-italienischen Meinungsverschiedenhei¬
ten nicht zum Kriege führen würden . Es handle sich hier um
Fragen , die auf dem Verhandlungswege und nicht durch Krieg
bereinigt werden sollten. Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald " glaubt zu wissen, Laß die französische Regierung
dem Wunsch Ausdruck gegeben habe, daß sie keinerlei Beistand
in den Verhandlungen mit Italien haben wolle. Dem britischen
Botschafter in Paris , Phipps , sei mitgeieilt worden, daß jede
britische Intervention unwillkommen sei.

„Eine nutzlose Provokation-
Römische Presse zu den Pariser Militärmatznahmen

Rom, 29. Dez Frankreichs militärische Maßnahmen rn Dschi¬
buti werden von den römischen Abendblättern als eine neue
Provokation gegenüber Italien  beurteilt . Der Pa¬
riser Korrespondent der „Triüuna " erklärt , die Entsendung von
zwei Kriegsschiffen und von Truppenverstärkungen stehe im offen¬
baren Gegensatz zu den auf die ersten alarmierenden Meldungen
hin erfolgten offiziellen Dementis . Es handle sich um nichts an¬
deres als um eine nutzlose Provokation , da das für Dschibuti
bestimmte Senegal -Bataillon mit oder ohne die Unterstützung
der nach dort entsandten Kriegsschiffe einen eventuellen Vor¬
marsch italienischer Soldaten nur für einen Augenblick
aufhalten könne.

„Lavoro Fascista" sieht in der französischen Alarmkampagne
einen Vorwand zum Ergreifen provokatorischer militärischer
Maßnahmen . Das Spiel Frankreichs erinnere lebhaft an die von
gleicher Seite ausgestreuten Lügenmeldunzen über eine angeb¬
liche deutsche Mobilmachung , mit denen die tschechoslowakische
Krise verschärft werden sollte. Vorläufig befinde man sich noch
in der Anfangsphase eines gleichen Manövers . Ebenso wie da¬
mals folgte ein Dementi dem anderen und, wenn es nicht mehr
möglich sein werde, die Wahrheit zu leugnen , werde man einfach
sagen, Italien habe den Rückzug angetreten . Das Spiel sei heute
ebenso gefährlich wie im verflossenen Herbst. Seine Urheber und
feine Anstifter seien die gleichen; nur befinde sich heute Italien
an Deutschlands Stelle , was aber an dem Endergebnis nichts
ändern könne

Die französischen Maßnahmen in Dschibuti
Starke Nervosität der französischen Presse

Paris , 29. Dez. Die Entsendung zweier französischer
Kriegsschiffe  und die bevorstehende Abfahrt eines Ba¬
taillons Senegalschützen nach Dschibuti  wird von
den Blättern in großer Aufmachung herausgestellt . Während
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Rückblick und Ausblick

Das Jahr 1938 wird immer ein Markstein in der Ge¬
schichte des deutschen Volkes sein. Ist doch mit ihm eine
jahrhundertealte Sehnsucht in Erfüllung gegangen. Wir
haben heute unser Erotzdeutsches Reich. Es ist damit erreicht,
wofür Tausende und Millionen gestritten haben. Mit der
Entstehung Erotzdeutschlands sind aber unsere Aufgaben
nicht kleiner geworden, nur die Basis hat sich verbreitert,
von der aus diese Aufgaben angefaßt werden können. So
wie auf vielen anderen Gebieten mutz auch auf dem Gebiete
der nationalsozialistischen Agrarpolitik
eine Reihe von wichtigen Ausgaben gelöst werden. Das su¬
detendeutsche und das österreichische Land müssen zunächst
hinsichtlich der Erzeugungsschlacht in Gleichschritt mit den
Gebieten des Altreiches gebracht werden. So wird auch der

, Anteil der Eigenerzeugung am Eesamtverbrauch an Nah¬
rungsmitteln bald wieder den Stand erreichen, den das
Altreich bereits im Jahre 1937 zu verzeichnen hatte. Aber
dabei darf nicht stehengeblieben werden, sondern es mutz
versucht werden, die Erzeugungsschlacht mit al¬
ler Kraft weiter zu führen,  um in Zukunft von
der Zufuhr ausländischerNahrungsmittel noch unabhängi¬
ger zu werden, als wir es heute sind.

Mit welchem Erfolg die Erzeugungsschlacht in dem jetzt
abgelaufenen Jahre 1938 fortgezührt wurde, zeigen die
Ernteergebnisse dieses Jahres.  Ohne Zweifel
hat auch der günstige Witterungsverlauf mit dazu beige¬
tragen. In der Hauptsache konnte aber das großartige Ern¬
teergebnis nur erzielt werden, weil der Einsatz und die
Aufwendungen im Wirtschaftsjahr 1937/38 vorbildlich wa¬
ren. Das Internationale Landwirtschaftsinstitut in Rom
hat ermittelt, daß die europäische Weizeneinte 1938 um 8
v. H. höher liegt als 1937; diedeutscheWeizenernte
hat sich aber in der gleichen Zeit um 17 v. H. erhöht. Die
Getreideernte insgesamt ist zwar in Oesterreich um 7,9 v.
H. höher als 1937; im Altreich ist die Getreideernteaber um
fast 16 v. H. angestiegen. Diese Vergleiche zeigen ganz ein¬
deutig, mit welchem Erfolge die Erzeugungsschlacht im ver¬
flossenen Wirtschaftsjahr fortgeführt worden ist. Obwohl in
diesem Jahre die Kartoffelernte  nicht ganz die Höhe
wie im Rekordjahr 1937 erreichen lohnte, ist durch die gute
Getreideernte, nach Eiweiß und Stärkewerten berechnet, im
Altreich die höchste Ernte aller Zeiten erzielt
worden.  Das Ernteergebnis des Jahres 1937 an Stärke¬
werten ist in diesem Jahre um 70 000 Tonnen und an Ei¬
weiß um 195 000 Tonnen übertroffen.

Viele Sorgen, die die deutsche Landwirtschaft im ver¬
flossenen Jahre hatte, werden sich leider im kommenden
Jahre kaum verringern. In erster Linie handelt es sich um
den Leute Mangel.  Welche Folgen dies: zeitigt, das

! ist mit aller Klarheit und Offenheit vom Reichsbauernfüh¬
rer kürzlich in Goslar dargelegt worden. Die durch die Er-

! zeugungsschlacht sich ergebende Mehrarbeit muß nämlich von
- einer um Hunderttausende zusammengeschrumpften Zahl
! Schaffender auf dem Lande geleistet werden. Die sich so er¬

gebende Arbeitsüberbürdung wird vor allen Dingen für
die deutsche Landfrau allmählich unerträglich. An dem gu¬
ten Willen und Gemeinschaftssinn des Landvolkes ist «iM
zu zweifeln. Abhilfe tut aber hier dringend not.

Da aber mit einer Zurverfügungstellung einer größere«
Zahl menschlicher Arbeitskräfte zunächst kaum zu rechne»
rst, muß zur Fortführung der Erzeugungsschlacht eine um
so stärkere Rationalisierung , Technisierung
und Elektrifizierung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe  einschließlich des Haushalts vor sich
gehen. Die dadurch notwendig werdenden Mehraufwendun¬
gen bilden eine weitere Sorge der Landwirtschaft, da nicht
immer der entsprechende Mehrerlös zu erwarten ist. Es
sollte daher alles ins Auge gefaßt werden, was zu einer
Verbilligung der einzusetzenden Betriebsmittel und zur
Verbilligung der Erzeugung überhaupt führen kann.

Wie schon in den verflossenen Jahren seit 1933 muß auch
im kommenden Jahre mit einer Erhöhung des Nahrungs¬
mittelverbrauchs auf den Kops der Bevölkerung gerechnet
werden. Unser ganzes Volk arbeitet jetzt wieder und stellt
daher auch größere Ansprüche. Es ist ja nicht mehr so wie
vor 1933, da sieben Millionen Arbeitslose und ihre Ange¬
hörigen hungern mußten oder sich zumindestens nur unzu¬
reichend ernähren konnten. Auch die erfreuliche Zunahme
unserer Bevölkerung, wie sich wieder aus den steigenden
Geburtenzahlen ergibt, bedingt eine Erhöhung des Nah¬
rungsmittelverbrauchs. Besonders in Oesterreich und im
sudetenland wird ab 1939 mit einer b.deutenden Zunahme
der Geburten zu rechnen sein. Diese hier in Kürze aufge¬
zählten Tatsachen zeigen, welche großen Aufgaben die deut¬
sche Landwirtschaft auch in Zukunft zu lösen hat. Es ist
nicht daran zu zweifeln, daß das Landvolk Großdeutschlands
mit aller Energie an sie Herangehen wird. ZdR.

ein Teil der Blätter sich bemüht , diese militärischen Maßnahmen
in ihrer Bedeutung abzuschwächen, erblicken andere Zeitungen.

! so vor allem die rechtsstehende chauvinistische„Epoque" und das
j sowjetfreundliche „Ordre ", darin ein unfreiwilliges Lingestäud-
i nis der französischen Regierung , daß die Lage in Dschibuti »nd
! an der Somalikuste doch ernster sei. als man bisher iu Paris

zugeben wollte.
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Der Augenpolitiker des „ Excelsior " betont , Frankreich werde
gegen ein „koloniales München " einen Einheitsblock bilden . Von
einer britischen Vermittlung sei nicht die Rede , denn Italien
und Frankreich seien außerdem erwachsen genug , um ihre ei¬
genen Angelegenheiten unmittelbar zwischen sich zu regeln . Wei¬
ter erklärt der „Excelsior " wieder , daß die Tür für Besprechun¬
gen offen bleibe , doch müsse die italienische Regierung hierzu
Vorschläge machen im Hinblick auf eine bessere Zusammenarbeit
zwischen den beiden „großen lateinischen Nationen " . Schließlich
bemüht sich der „ Excelsior " , die Entsendung französischer Ver¬
stärkungen nach Dschibuti als Vorsichtsmaßnahme hinzustellen,
die im Zeichen internationaler Polemik von einer elementaren
Klugheit diktiert seien.

Der „Figaro " gibt in einer Berliner Meldung eine Erklärung
einer offiziellen Persönlichkeit wieder , wonach alles von dem
Ergebnis der Besprechungen der britischen Minister in Rom
abhängen werde Sollte jedoch eine schnelle Einigung nicht mög¬
lich sein , würde das beste Mittel zur Regelung der französisch¬
italienischen Angelegenheit in einer Konferenz beruhen.

Nicht unerwähnt darf bleiben , daß der bekannte radiialsoziale
Volksfrontprophet Albert Bauet im „Oeuvre " in einer Betrach¬
tung der politischen Lage A Führungen über die „schreckliche
Uneinigkeit des französischen Volkes angesichts der außenpoliti¬
schen Gefahr " macht . Es sei höchste Zeit , so schreibt Bayer , daß
Frankreich das Bild der Einigkeit abgebe . Die Sozialdemokrati¬
sche Partei sei in zwei Hälften gespalten , desgleichen die Radi¬
kalsoziale Partei , der Eewerkschaftsverband EGT . und auch die
politische Rechte.

Der größte Luftkampf in Spanien
Zwei Einbruchsstellen bei Balaguer

«alamanca , 29. Dez . Der nationale Heeresbericht meldet : Im
Abschnitt Tremp  wurde die Offensive fortgesetzt . Die Truppen
besetzten die Berge Aubac und Santa Maria de Portas und er¬
oberten den Ort Vallderiet . Im Abschnitt Borjas Biancas wurde
die Verbindung zwischen Granadella und Soleras abgeschnitten.
Halbwegs zwischen den Kampfabschnitten Lerida und Tremp
durchbrachen die nationalen Truppen die feind¬
liche Front.  Eine weitere Einbruchsstelle befindet sich nörd¬
lich vom Brückenkopf Balaguer . Neben reicher Beute wurden
800 Gefangene gemacht.

Im Verlauf einer Luftschlacht sind 2V feindliche Cur-
tks - Flugzeuge abgeschossen  worden . Dazu wird noch
berichtet : lieber dem Flugplatz der Stadt Valls , 2 9 Kilo¬
meter nördlich von Tarragona,  fand am Mittwoch
der bisher größte Lustkampf des Krieges statt , an dem von na¬
tionaler Seite 24 Jagdmaschinen und bei den Roten Sv Jäger
und 8 Marquis -Bomber beteiligt waren . Es gelang den Na¬
tionalen , 18 Curtis -Maschinen abzuschießen und zwei weitere
feindliche Maschinen zu zwingen , auf nationalem Boden nieder¬
zugehen.

Um die verzweifelte Stimmung der Bevölkerung Kataloniens
etwas zu heben , wurde über den Sender Barcelona bekannt¬
gegeben , daß neue Verstärkungen aus Sowjetruß¬
land unterwegs seien.  Es würden verschiedene Kriegs¬
material -Transporte im Werte von 14 Millionen Rubel auf
französischen und englischen Schiffen — wodurch ein Eingreifen
der nationalen Kriegsflotte verhindert werden soll — in den
nächsten Tagen erwartet

Fortschreitende Entjudung Wiens
Schon ein Viertel der Juden aus der Ostmark abgewandert

Wien , 29. Dez . Der Staatskommissar in der Privatwirtschaft
Ing . Rafelberger befaßt sich im „Neuen Wiener Tagblatt " mit
der wirtschaftlichen Aufbauarbeit in der Ostmark , wobei er auch
auf den Stand der Entjudung eingeht . Mit Ende dieses Jahres
wird ungefähr die Hälfte der in jüdischem Besitz gewesenen Be¬
triebe und Unternehmungen entjudet sein . An die völlige Ent¬
judung der restlichen Teile wird überwiegend schon in den näch¬
sten Monaten geschritten werden . Die Vorschrift Eeneralfeld-
marschalls Eöring , die im November ergangen ist, daß bis Ende
dieses Jahres Handwerk und Einzelhandel entjudet sein sollen,
ist im wesentlichen durchgeführt . Die getroffenen Maßnahmen
haben in besonders erfreulichem Matze die Entjudung der Stadt
Wien gefördert.

Im Zusammenhang damit wird auch ein wesentlicher Beitrag
zu einer Eesamtplanung der Wirtschaft der deutschen Ostmark
geleistet , und besonders im Bereich des Einzelhandels und des
Handwerks in Wien konnte die außerordentliche Uebersetzung
der meisten Wirtschaftszweige sehr erheblich herabgemindert
werden . Die Maßnahmen zur Entjudung der Wirtschaft wurden
in höchst erwünschter Weise durch die tatsächliche Abwanderung
von Juden ergänzt . In den ersten acht Monaten seit dem Um¬
bruch ist etwa ein Viertel der in der Ostmark ansässig gewesenen
Juden bereits ausgewandert.

Jüdische Einwanderung unerwünscht!
„Südamerika hat bereits genug Parasiten

Rio de Janeiro , 29 Dez. Die in Rio de Janeiro erscheinende
Zeitung „Jornal do Brasil " beschäftigt sich mit der Judenfrage
und stellt dabei unmißverständlich fest, daß jede jüdische
Einwanderung nach Vrasiien unerwünscht sei.
Das Blatt beruft sich dabei auf die in allen Einwanderungslän¬
dern längst zum Allgemeingut gewordene Erkenntnis , daß
Bauern und Landarbeiter die einzigen Berufsgruppen seien,
deren Verstärkung durch Einwanderung man besonders wünschen
könne . In den jungen Staaten Amerikas sei wohl noch ausrei¬
chend Platz vorhanden für Einwanderer , die vermöge ihrer Be¬
rufsausbildung , ihrer Tradition und ihrer asigemeinen Raffen¬
eigenschaften zu produktiver Mitarbeit imstande seien , auch diese
Länder hätten aber seit langem bereits genügend von den Ve-
völkerungsgruppen , die in den Städten vom Zwischenhandel leb¬
te « und ein Parafitendasein führten.

Amerikanische Kinds ohne Inden
London, 29. Dez. Zur Lage zwischen Deutschland und den

Vereinigten Staaten schreibt der „ Evening Standard " in seiner
Plauderecke , daß man schwer die Entrüstung der Vereinigten
Staaten über die Raffenpolitik in Deutschland mit der gewohn¬
ten Art in Einklang bringen könne , in der die Juden in Ame¬
rika von fast allen Eesellschaftsklubs  behandelt
Würden . Kaum ein Golf - oder Landklub nehme Juden als Mit¬
glieder auf , und eine ähnliche Haltung herrsche auch in den sehr
einflußreichen Klubs in den Städten , wo die Juden stärker und
einflußreicher seien als an irgend welchen anderen Plätzen der
Welt.

Aufrüstungsdebatte im Senat
Daladier über militärische Fragen

Paris , 29. Dez . Der Senat nahm am Mittwoch den Haushalt
des Kriegsministeriums an . In der Aussprache wies Senator
Lemery auf die „außenpolitischen Gefahren am Horizont " hin
und meinte , man müsse sich fragen , ob Frankreich allen Möglich¬
keiten die Stirn zu bieten vermöge . Der Heeresausschuß sei der
Ansicht , daß eine Verstärkung der militärischen Organisation
notwendig sei. Unter allen Umständen sei eine Rückkehr zur ein¬
jährigen Dienstzeit in Anbetracht der rekrutcnarmen Jahrgänge
nicht möglich . Im Gegenteil müsse man eine Dienstzeit von
27 Monaten ins Auge fassen . Die Zahl der aktiven Offiziere
müsse gleichfalls erhöht werden . Auch das Material bedürfe
einer Erneuerung . Die Leistung der Riistungsbetnebe sei durch
die 40-Stunden -Woche beeinträchtigt worden , und dieses unselige
Werk der Volksfront müsse eine Aenderung erfahren.

Dann nahm Minsterpräsident Daladier  das Wort . Er er¬
klärte , es sei wünschenswert , die K o l o n i a l t r u p p e a u f d i e
Stärke der Heimatarme ezu bringen.  Soweit wie
möglich solle auch den besten Eingeborenen -Ünterosfizieren die
Offizierslaufbahn geöffnet werden . Daladier gab zu . daß die
Teilmobilmachung im Herbst gewisse Unvollkommenheiten ge¬
zeigt habe . Was die Effektivstärke betreffe , so könne Frankreich
mit den fruchtbaren Völkern nicht Schritt halten . Solange die
Lage so bleibe wie im Augenblick , könne man auf die zweijäh¬
rige Dienstzeit nicht verzichten selbst wenn die Rekrutensahrgänas
wieder stärker geworden seien . Die Negierung beabsichtige , die
Zahl der Offiziere beträchtlich zu erhöhen . Die Zahl allein aber
mache noch nicht alles aus . Ueberlsgenheit gründe sich auf Quali¬
tät . Es komme darauf an , daß sich die Qualität nicht verschlech¬
tere . Die Arbeitszeit  in den staatlichen Arsenalen betrage
SO Stunden und zum Teil sogar noch mehr , führte Daladier wei¬
ter aus . Es entspreche wohl den Tatsachen , daß durch die kürzere
Arbeitszeit in einigen Privatindustrien Schwierigkeiten auf¬
getaucht seien . Aus diesem Grunde sei in gewissen Fällen üir

die Angleichung des Gesetzes über die 4V-Stunden -Woche ge¬
sorgt worden . Er wünsche auf jeden Fall nicht , daß man ver¬
breite , Frankreich sei ein Land , das nicht die notwendigen An¬
strengungen unternommen habe.

Der neue Präsident der Republik Chile
Santiago de Chile , 29 Dez . Don Pedro Aguirre Cerda , der

neue Präsioent der Republik Chile , der am 24 Dezember sein
Amt antrat , wurde 1879 in Los Andes geboren Nach dem Stu¬
dium an der Philosophischen und Rechtswissenschastlichen Fakul¬
tät der Staatsuniversität doziert er dann an der Unteroffiziers-
Schule und widmete sich später den Fächern Bürgcrkunde , Spa¬
nisch und Philosophie im Enmnasium „Barros Borgono ". Spä¬
ter wurde Cerda Schulinspektor aller höheren Schulen und Pro¬
fessor an der Ctaatsunioersität . Im Jahre 1910 beauftragte ihn
die Regierung , an der Universität in Paris Verwaltungsrechk
und Finanzrecht zu studieren . Lerüa war Delegierter bei ver¬
schiedenen internationalen Kongreßen in Europa . 1918 wurde er
Abgeordneter für Santiago . Im gleichen Jahre wurde er zum
Justiz - und Kultusminister ernannt . 1919 erhielt Cerda von der
Regierung den Auftrag , das Fachschulwesen in USA . zu studie¬
ren . 1920 übernahm er die Ministerpräsidentschast , welches Amt
er später noch einmal innehatte . 1924 machte Cerva eine Reise
nach Europa und veröffentlichte , gestützt auf seine Studien und
Erfahrungen , zwei Werke . 1934 gründete er an der Staatsunj-
versität die Fakultät für Industrie und Handel , deren Dekan er
wurde . Cerda gehört der Radikalen Partei an und mar ver¬
schiedentlich Führer dieser Parteigruppe . Am 2S. Oktober 1938
wurde Cerda zum Präsidenten der Republik gewählt für Sie
Dauer von sechs Jahren . Der neue Präsident ist mit Frau Juana
Rosa Aguirre Luco verheiratet , die einer sehr angesehenen
Aerztesamilte angehürt.

Grotzschieber Jude Holzmari«
Der überall abgeschobene Verbrecher als rotspanifcher

Kriegslieferant
Amsterdam » 29. Dez . Die niederländische Presse fährt fort , sich

mit dem jüdischen Schieber Mischa Holzmann  zu beschäftigen,
der vor Weihnachten wegen Meineidverdachts verhaftet worden
aber in der Zwischenzeit wieder auf freien Fuß gesetzt worden
ist. Holzmann , ein Spießgeselle der Barmat und Kritis¬
ier,  ist aus einer großen Zahl von europäischen Staaten wegen
dunkler Machenschaften und Verbrechen ausgewiesen worden . In
Deutschland  wurde er 1926 zu einer Gefängnisstrafe wegen
Betrugs , Urkundenfälschung und Veamtenbestechung verurteilt
und nach Verbüßung seiner Strafe ausgewiesen . Kurze Zeit spä¬
ter wurde er aus Frankreich,  wo er zweifelhafte Petro¬
leumgeschäfte machte und eine sehr bekannte Figur in den Pa¬
riser Nachtlokalen war , ebenfalls ausgewiesen . Dann versuchte
er es in Italien.  Aber auch dort wies man den jüdischen
Schmarotzer bald aus ; die Schweiz  ließ ihn gleichfalls über
die Grenze schaffen . In Frankreich liefen gegen ihn mehrere
Verfahren ; doch verstand er es , mit jüdischer Gerissenheit im¬
mer wieder die Behörden zu täuschen . Im Jahr 1934 wandte er
sich nach S p a n i en , wo er die Vertretung einer Flugzeugfirma
übernahm . Anfangs gingen die Geschäfte nicht besonders gut;

! aber als 1936 der Bürgerkrieg in Spanien ausbrach , konnte
! Holzmann , der in Madrid als Lieferant der Bolschewisten auf-
! trat , riesige Gewinne erzielen , die er dazu verwandte , um bei

der völlig verarmten und hungernden spanischen Bevölkerung
Gold und Juwelen aufzukaufen , die er dann ins Ausland ver¬
schob. Holzmann hatte es verstanden , sich in Madrid in den Be¬

sitz eines holländischen Passes zu setzen, obgleich er ein aus
Charkow gebürtiger staatenloser Ostjude  ist . Holzmann
schob Devisen , wobei er seine Beziehungen zur holländischen
diplomatischen Vertretung mißbrauchte . Schließlich fuhr er unter
Mitnahme einer großen Menge von Juwelen nach Holland , wo
er seit Herbst 1936 als einer der größten Waffenlieferan¬
ten für Rotspanien  gilt . Bekannt ist, daß er wiederholt
Flugzeuge nach Frankreich verkauft hat , die von dort unmittel¬
bar nach" Sowjetspanien weitergeschickt wurden . Holzmann tritt !
auch als Vertrauensmann der sowsetrussischen Handelsvertre - !

. tung in Amsterdam auf . Jetzt , nach seiner Freilassung , beabsich - '
tigt Holzmann in Haag ein neues Unternehmen zu gründen , j
das sich ebenfalls mit Flugzeuglieferungen befassen wird . Der ^
„Telegraaf " , der einen großen Teil seiner schmutzigen Geschäfte
enthüllt , wirst die Frage auf , wie es denn möglich gewesen sei,
daß Holzmann ein niederländischer Paß ausgestellt wurde , und
daß er als Schützling der niederländischen Regierung austreten
konnte . Zwar sei in der Zwischenzeit Holzmann und seiner ' Fa-
milie der Paß wieder abgenommen worden , doch stehe der Sohn
Holzmanns immer noch als „Schützling der niederländischen Re¬
gierung " im Handelsregister.

Iudenschwindel in Prag:
Vermittlung von fingierten Farmen — Auch jüdischer

Mädchenhandel wieder in Blüte
Prag , 29. Dez . Die tschechische Presse veröffentlicht neue Einzel¬

heiten über die skrupellosen Betrügereien jüdischer Emigranten
in Prag . So teilt der „Prazsky Vecer " mit , daß in verschiede¬
nen Prager Kaffeehäusern jüdische Emigranten Auswande¬
rungen nach den Ueberseestaaten „vermitteln " .
Diese Juden lassen sich hohe Geldbeträge auszahlen und verspre¬
chen den künftigen Auswanderern , Fahrkarten sowie Pläne über
Landstriche und Farmen besonders in südamerikanischen Staa¬
ten zu besorgen . Natürlich existieren diese Farmen und Land¬
striche keineswegs . Die jüdischen Gauner verschwinden dann
natürlich mit dem erhaltenen Geld.

Ein weiteres Betätigungsfeld dieser Juden besteht darin,
jungen Mädchen Stellungen bei „angesehenen Familien " in Süd¬
amerika zu vermitteln . Dabei handelt es sich jedoch in Wirklich¬
keit um nichts anderes als um Mädchenhandel . Diese Juden
halten , so schreibt das Blatt schließlich, ihre Sitzungen jeden Tag
in einem anderen Prager Kaffeehaus ab , um nicht von der Po¬
lizei ergriffen zu werden.

Schlotzherr Nathan Tannenzapf
Wie die Pathe -Filmgesellschaft ausgeplündert wurde

Paris , 29. Dez . Je weiter die Untersuchung in der riesigen Be¬
trugsaffäre des Filmjuden  Bernhard Nathan alias Tan¬
nenzapf  vordringt , um so tollere Dinge werden aufgedeckt,
die den Umfang der Gaunereien und Betrügereien Nathans
und seiner Spießgesellen erkennen kaffen . Es scheint sich zu bestä¬
tigen , daß Nathan dem Filmtrust nicht weniger als 4 0 0 Mil-
ltonen Franke « unterschlagen hat.  Von 700 Mil¬
lionen Franken Kapital , die insgesamt als verloren aelten kön-

> nen , wurden rund 400 Millionen Franken bei betrügerischen
! Finanzgeschäften vergeudet . Bernhard Nathan hat die Unver-
! schämtheit besessen, um vorläufige Freilassung zu ersuchen.
! Nach den Angaben des „Jntransigeant " ist der Jude Nathan
§ der Herr und Meister von 33 Gesellschaften  gewe-
! sen , die insgesamt über ein Kapital von mehr als einer Mil¬

liarde Franken verfügten . Ferner hat er vier Schlösser  be¬
sessen und scheint auch sonst noch andere Vermögenswerte unter
verschiedenen Namen zu besitzen . Im Jahre 1928 soll Nathan ein
Aktienpaket der Filmgesellschaft Paths in Höhe von 96 Millionen
Franken gekauft und diese Summe , nachdem er als Direktor in
diesem Unternehmen saß, aus dem Besitz der Gesellschaft bezahlt
haben . Durch Betrug bei Eröffnen und Miete von Lichtspiel¬
häusern haben Nathan und Genossen 69 Millionen Franken
„verdient " . Im Jahre 1931 hat die Filmgesellschaft Paths -Ci-
nema für 34 Millionen Franken Codac -Paths -Aktien gekauft , in
deren Besitz Nathan gekommen sein soll . Vier Millionen Fran¬
ken haben den weiten Weg nach Costarica genommen und seien
dort an einen Hintermann geleitet worden Kurze Zeit darauf
habe Nathan ein großes Lichtspielhaus auf den Champs Ely-
sses errichten laßen . Dabei seien ebenfalls vier Millionen Fran¬
ken an einen Mittelsmann abgetreten worden.

In der Skandalaffärc des Filmjuden Bernhard Nathan -Tan-
nenzapf , Jean Cerf (Hirsch) und Alexandre Johanides ist, dem
„Journal " zufolge ein vierter Haftbefehl erlassen worden , und
zwar gegen das ehemalige Mitglied des Handelsgerichts Ca-
ron , dem Namen noch augenscheinlich ebenfalls ein Jude . Es soll
in den nächsten Tagen noch gegen eine Reihe von Mitschuldigen
Anklage erhoben werden . Der Gerichtsberichterstatter des „Jour¬
nal " meldet , daß der verhaftete griechische Jude Johanides zur
Widerrufung seines ersten Geständnisses gezwungen worden ist.
Johanides hatte zuerst behauptet — wohl um die Hauptschuldi¬
gen Juden nicht zu belasten —, daß er die sieben Millionen un¬
terschlagen habe , um sie dem ehemaligen griechischen Präsiden¬
ten Venizelos zu überweisen . Wie das „Journal " weiter berich¬
tet , haben die in Paris lebende Witwe des ehemaligen griechi¬
schen Staatspräsidenten und sein Sohn sowie dessen Sekretär
dieses Märchen zerstört . Das Blatt bemerkt , daß die ganze
Skandalaffäre das kühnste Drehbuch für einen Film darstellen
würde , das je ein Autor verfaßen könne.

Kleine Nachrichten aas aller Welt
Mord und rasche Aufklärung . Durch die schnelle Arbeit

der Breslauer Kriminalpolizei konnte die erst einen Tag
zurückliegende unter rätselhaften Umstanden vor sich gegan¬
gene Ermordung eines jungen Mädchens aufgeklärt wer¬
den . Das Mädchen wurde , wie sich herausstellte , von einem
ihrer Liebhaber , dem 26 Jahre alten Ernst Lachmann , im
Bett mit einer Tischdecke erdrosselt . Der Täter wurde ver¬
haftet und legte unter dem Druck der Beweise ein Geständ¬
nis ab . Nach seiner Aussage geriet er mit seiner Geliebten
in Streit.

Französisches Kaufhaus durch Feuer zerstört . Am Mitt¬
woch ist in Montargie ein Kaufhaus durch Feuer vollständig

! zerstört worden . Der Schaden ist sehr bedeutend , da sämt-
I liche Waren des Kaufhauses ein Raub der Flammen ge-
^ worden sind. Das Personal konnte aus dem Gebäude recht-
! zeitig flüchten . Das Feuer soll durch einen schadhaften Heiz-
! apparat verursacht worden sein.
s „Eisgeriist " brach ei». In Oedenhof bei Puchberg (Nie-
i derdonau ) hatte ein Gastwirt zur Gewinnung von Eis ein
i zweieinhalb Stockwerke hohes Lattengerüst errichtet , das er
s mit Master berieselte . Infolge der Kälte hatten sich außer-
I ordentlich große und schwere Eiszapfen gebildet . Fünf Ar-
! beiter befaßten sich damit , mit Holzprllgeln die riesigen
j Eiszapfen von dem Gerüst abzuschlagen , um sie in den Eis-
! keller zu schaffen. Während der Arbeit stürzte das Gerüst
! ein und begrub die Arbeitenden . Ein Arbeiter wurde von

den Eiszapfen förmlich aufgespietzt . Zwei weitere Arbeiter
erlitten gleichfalls schwere Verletzungen.

Ein Vetter des Mörders Grünspan als Taschendieb . Die¬
ser Tage wurde in Mährisch -Ostrau ein den dortigen Si¬
cherheitsbehörden gut bekannter Taschendieb gefaßt . Es han¬
delt sich um einen Adolf Grünspan , einen Vetter des Pari¬
ser Mordbuben Herschel Grünspan . Der Verhaftete , der
etwa 40 Jahre alt ist, gab seine Verwandtschaft mit dem
Pariser Mordbuben zu. Seinerzeit ist der Verhaftete aus
dem gesamten tschecho-slowakischen Staatsgebiet ausgewie¬
sen worden . Er folgte jedoch dem Ausweisungsbefehl nicht
und trieb in Mährisch -Ostrau sein Unwesen weiter . Im
Ostrauer Einheitspreisgeschäft Aso fiel er , als er gerade die
Hand nach einer fremden Geldbörse ausstreckte , in die Hände
der Sicherheitspolizei . Obwohl er behauptete , kein Geld bei
sich zu haben , wurde bei ihm eine Tausend -Kronen -Note in
der Hose eingenähl gefunden.
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Nagold , den 30. Dezember 1938

Der echte Mann trägt in fich die Gesetze der Mannschaft:
Ordnung , Zucht, Treue und Pflicht , denn er weiß, daß nur
mit dem Wachsen der inneren Disziplin Kraft und Ansehen
eines Volkes wachsen. K. Henlein.

30. Dezember : 1591 in Leutkirch Jos . Furtenbach , nachmals
Ttadtbaumeister und Ratsherr in Ulm, geb. Er war ein bedeu¬
tender Mathematiker und großer Baumeister . Seine , zu ihrer
Zeit berühmte Kunstkammer kam später nach Leutkirch.

Devkehvsunfülle und Blutuntevsutbung
Einheitliche Richtlinien für das ganze Reich

Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei hat einen
Erlag über die Feststellung von Alkohol  im B lu t heraus¬
gegeben, der die geltenden Bestimmungen zufammenfaßt und
die schon geübte Praxis auf diesem Gebiet einheitlich auf das
ganzen Reich ausdehnt . Die Blutuntersuchungen auf Alkohol,
die zunächst für die staatlichen Polizeiverwaltungen Preußens
angeordnet waren , haben sich bei sachverständiger Auswertung
durchaus bewährt . Als Beweismittel im Strafverfahren ist die
Blutunlersuchung durchzuführen bei dem Beschuldigten , wenn
die Feststellung der Trunkenheit für das Strafverfahren von
Bedeutung ist, bei anderen Personen , wenn die Trunkenheit
deswegen festgestellt werden muß, weil sie die Folge oder dieSpur einer an diesen Personen begangenen strafbaren Hand-,ung ist.

Da die Blutentnahme nur von einem Arzt vorgenommen
werden darf und ihre Durchführung einen durchaus ungefährli¬
chen Eingriff erfordert , ist sie auch ohne Einwilligungdes Betroffenen  gestattet . Bei Verkehrsunfällen
ist die einwandfreie Feststellung des Grades der Trunkenheit der
Beteiligten , auch der Opfer , ganz besonders wichtig. Daher ist
bei allen an dem Unfall Beteiligten , also nicht nur beim Führer
.ines Kraftwagens , sondern bei Verkehrsteilnehmern aller Art,
> B . Fußgängern , zu prüfen , ob die Blutuntersuchung durchzufüh¬ren ist. Bei polizeilichen vorbeugenden Maßnahmen ist die Blut-
untersuchunq auf Alkohol gegenüber Personen durchzuführen,
die im Zustand alkoholischer Beeinflussung ein Fahrzeug führen
oder zu führen beabsichtigen, obwohl sie zur sicheren Führung
unfähig sind. Die körperliche Untersuchung soll möglichst un¬
verzüglich nach dem rechtserheblichen Ereignis durchqeführt wer¬
den, um den zurzeit des Ereignisses bestehenden Grad der alko¬
holischen Beeinflussung oder die Nüchternheit festzuhalten , die
Blutentnahme soll möglichst erst eineinhalb Stunden nach Be¬
endigung des Alkoholqenusses erfolgen.

Diese Richtlinien und die übrigen für die Durchführung der
Blutuntersuchunq ergangenen Bestimmungen gelten künftig für
die gesamte staatliche und kommunale Polizei
-/'es ganzes Reiches. Für die Blutentnahme und Vlutunter-
suchung am kriminalpolizeilichem Gebiet ergehen einheitliche
Richtlinien vom Reichskriminalpolizeiamt.

Tiefev « tbnee km ganze« Land
Die Schneehöhe ist im ganzen Land beträchtlich gewachsen.

In Freuden  st adt  liegt der Schnee jetzt 18 cm. hoch, auf dem
Kniebis 35 cm., auf den Wildbad -Höhen 25 cm., in Miinsingen
30 cm. hoch. Die Temperaturen halten sich um 0 Grad . Zu Tau¬
wetter wird es nach Ansicht des Reichswetterdienstes kaum kom¬
men. Reichliche Schneefälle sind nach Meinung der Vöblinger
Wetterstation nicht mehr zu erwarten , sondern vermutlich nur
Schneeschauern. Da im Lande mehr oder weniger starker Wind
herrschte, sind vielfach Schneeverwehungen eingetreten , die den
Kraftwagen - und Eisenbahnverkehr behinderten und noch behin¬dern . Im Allgäu  liegt der Schnee nun 60 cm. (Obersiaufsnl
bis 100 cm. (Körbersee) hoch. Uebrigens ist nicht nur bei uns
tiefer Winter eingekehrt . In Kanada  wüten seit Tagen un¬
geheure Schneestürme, wie sie seit vielen Jahren hier nicht
erlebt worden sind. Besonders betroffen wurden die Provinzen
Ontario , Saskatchewan und Alberta , mit denen jede Verbindung
unterbrochen ist. Während der Schnee im allgemeinen mehrere

Gin Nerui Mv
Es hat einmal eine Zeit gegeben, La konnten die Lehrer

in den höheren Schulen ungebärdige oder faule Schüler damit
bange machen, daß sie Handwerker werden müßten , weil sie
sonst zu nichts taugten.

Das war die Zeit , wo die Söhne „besserer" Familien selbst¬
verständlich studieren mußten und wo die Handarbeit von törich¬
ten Menschen als minderwertig angesehen wurde . Dabei
wußten diese Leute gar nicht, wie aussichtsreich die Berufslauf¬
bahn eines wirklich tüchtigen jungen Handwerkers schon damals
sein konnte. Ein strebender und fähiger junger Handwerksmei¬
ster konnte schon damals zu Wohlstand und zu Ansehen kom¬
men, viel schneller und in viel stattlicherem Ausmaß als ein
Akademiker, der m einer Beamtenlaufbahn sich seine Beförde¬
rungen mühsam ersitzen mußte oder der im freien Beruf des
Arztes oder Rechtsanwalts damals auch keineswegs auf Rosen
gebettet war , sondern sich mit recht kärglichen Einkünften be¬
gnügen mußte , wenn er nicht gerade ein besonderes Licht war
oder gute „Verbindungen " hatte.

Die großen Möglichkeiten, die gerade das Handwerk für den
sozialen Aufstieg der Tüchtigen bietet , wurden lange übersehen
und sind auch heute noch nicht hinreichend bekannt . Die Arbeit
des Handwerkers wird oberflächlich und äußerlich lediglich als
eine geschickte Verrichtung von Handfertigkeiten angesehen. We¬
nige nur denken darüber nach und erkennen, daß die Geschicklich¬
keit des Handwerkers nur selbstverständliche Voraussetzung ist
für seine eigentliche Aufgabe , nämlich das für die Erfüllung
feiner Aufträge Notwendige richtig zu erkennen und zweckent¬
sprechend zu planen.

Nehmen wir den Beruf des Malers einmal als Beispiel . Eswäre in der Tat nicht viel Wesens davon zu machen, wenn die
äußerliche Verrichtung des Anstreichens und Malens das Aus¬
schlaggebende wäre . Die eigentliche Aufgabe des Malers geht viel
weiter . Sein Arbeitsfeld sind die Häuser und Wohnungen , die
Arbeits - und Festräume , kurz alles Bauwerk innen und außen.
Seine Arbeit gibt diesen Bauwerken und Räumen ihr endgül¬
tiges Gesicht, von ihm und seinem Können hängt es ab, wiesie aussehen und wie sie auf uns wirken.

Macht er seine Arbeit falsch oder schlecht, dann sind unsere
Städte , unsere Häuser , unsere Wohnungen häßlich und durch
schnellen Verfall und rasche Abnützung bald unansehnlich . Machter die Arbeit aber recht und gut , dann sind sie hell, freundlich,
sauber , gesund und schön und wir empfinden das Wohltuendeund Erfreuliche einer solchen Umgebung . Gut und Schlecht,
Falsch und Richtig hängen aber ganz allein davon ab . ob der
Maler seinen Beruf versteht und beherrscht. Geschick und Hand¬
fertigkeit reichen dazu nicht aus , da,zu gehört Verständnis , Ur¬
teilsfähigkeit , Empfindung für Farbe , Form und Bauwesen,sowie eine lebendige Einfühlung in das Leben der Menschen,
für die die Arbeit geleistet wird.

So betrachtet , ist das Malerhandwerk ein recht anspruchsvoller
Beruf , der Kräfte , Fähigkeiten und Kenntnisse erfordert , die
denen für einen akademischen Beruf mindestens ebenbürtig sind.

Man betrachte nur einmal die Technik des Malerhandwerks.
Streichen oder Malen sieht sich oft ziemlich einfach an . Aber
um was handelt es sich eigentlich. Ein Baustoff . Holz oder
Putz, wird mit einer Schicht überzogen, die ihm nicht nur ein
neues Ansehen geben, sondern die ihn auch vor den Einwirkun¬
gen der Witterung schützen soll. Wenn das gut und richtig qe-

Meter  hoch liegt , erreichen manche Schneeverwehungen eine
Höhe bis zu 20 Metern . Im ganzen Lande herrscht eine außer¬
gewöhnliche Kälte . In Edmonton , der Hauptstadt von Alberta,
sank das Thermometer auf 51 Grad unter Null.  Der Ver¬
kehr ist überall eingestellt . Auch in den Häfen an der Ostküste sind
zahlreiche Schiffe am Auslaufen verhindert.

Schnee beseitigen nnd stveue« k
Bekanntlich hat der Reichsminister des Innern am 19. Oktober ..1938 in einem Runderlaß neue Bestimmungen über die Schnee¬

beseitigungen getroffen . Hauseigentümer und Hauswarte kön¬
nen darum gar nicht dringend genug auf die ihnen zugewiesenen
Pflichten hingewiesen werden . Meist läßt der Hauseigen¬
tümer,  der die öffentlich-rechtliche Verpflichtung zur Schnee¬
beseitigung und zum Streuen der Gehsteige hat , diese Arbeit
durch andere Personen , in vielen Fällen durch den Hauswart,
aussühren . Diese Regelung entbindet den Hauseigentümer je¬
doch nicht von einer privatrechtlichen Schadenersatz¬
pflicht  bei etwaigen Unfällen . Der Hauseigentümer muß
vielmehr durch die Auswahl der bestellten Person die ordnungs¬
gemäße Erfüllung der Pflichten sicherstellen, also nur eine zuver¬
lässige und vertrauenswürdige Person mit der Arbeit beauftra¬
gen. Die öffentlich-rechtliche Verpflichtung kann er auf den Haus¬
wart übertragen , wenn dieser der Polizei gegenüber im Ein¬
verständnis mit dieser durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung des Reinigens und Streuens über¬
nommen hat . Weiterhin bleibt der Hauseigentümer verant¬
wortlich dafür , daß der von ihm Beauftragte sich genau über die
einschlägigen Vorschriften unterrichtet . Cr wird dem Beauftrag¬
ten am besten eine Abschrift der jeweils geltenden polizei¬
lichen Be  st imm  un gen  über die Reinigungs - und Streu¬
pflicht aushändigen und selber von Zeit zu Zeit die Ausfüh¬
rung der Arbeit überwachen.

L-ogelsütievrrng
Ein reizendes Blaumeisenpaar
Hat es zuerst entdeckt:
Vor 'm Fenster ist wie alle Jahr'
Der Wundertisch gedeckt!
Sie sagen's ihren Basen flink,
Der Kohl - und Spieqetmeis -
Da währt 's nicht lang , bis es der Fink
Und auch der Hänfling weiß.
Mit dicken Amseln kommt sogar
Ich glaub ', mein Auge träumt —
Ein tüpfelbunter Plauderstar,
Der seinen Zug versäumt.
Und dann der tolle Enderfolq -
Flieh , blaues Meischen , flieh:
Im Häuschen lärmt vom Spatzenvolk
Die ganze Kompanie!
Da schilpt und rauft , du glaubst es kaum,
Um jeden süßen Kern -
Das Pärchen kauert scheu im Baum,
Und käme doch so gern . . .
Aufscheuchend meine Hand sich neigt,
Damit das Meisenkind,
Das allen erst den Weg gezeigt,
Auch noch sein Körnchen find ' !

was tun mit evfsovenen Hackfvüibten7
Der plötzliche und überaus starke Kälteeinbruch der vergange¬

nen Tage wird zum Teil beträchtliche Schäden bei den einqe-
mieteten Hackfrüchten hervorgerufen haben . Erfrorene Hack¬
früchte aber können noch verwertet werden . Sie müssen ent¬
weder sofort verfüttert oder eingesäuert werden . Gefrorene
Hackfrüchte müssen vor der Verfütterunq allerdings erst aufge¬taut werden , da die Verfütterunq gefrorener Hackfrüchte Ver¬
dauungsstörungen hervorruft . Beim Auftauen gehen die Früchte
leicht in Fäulnis über . Es muß aber darauf gesehen werden,

stark faulige Früchte und fauliges Fruchtfleisch aus den Fütte-

Anspruchsvolle
schehen soll, dann gehört eine Fülle von Kenntnissen dazu.
Dazu muß man etwas von der Chemie und Physik verstehen,
von den physikalischen und chemischen Eigenschaften der Farben
und Bindemittel . Eine Anstrichschicht ist ja kein toter Stoff,
sondern in einer steten Veränderung begriffen . Unaufhörlich
finden allerfeinste und kleinste Veränderungen und Umsetzun¬
gen statt , angefangen vom Trockenprozeß bis zu den Einwirkun¬
gen, dje nicht nur aus der Luft kommen und die ebenfalls sowohl
physikalischer, wie chemischer Natur sind, sondern die auch aus
dem Untergrund kommen, aus dem Putz oder dem Holz, die
auch nicht „tot " sind, sondern je nach den Umständen sich immer
wieder mit physikalischen oder chemischen Wirkungen bemerkbar
machen. Wenn der Putz an einem Hause dann einmal herabfällt,
wenn Anstriche gerissen oder abgeblättert sind und das Holz an
Fenstern und Türen vermorscht, dann erkennt auch der Laie,
daß da etwas vor sich gegangen ist, denn nun sind die Erschei¬
nungen handgreiflich , und nicht nur das , nun ist auch die Gefahr
erkennbar geworden , die der zerstörte Anstrich für die Baustoffe
und damit schließlich für das Bauwerk selbst darstellt.

Der Maler kämpft gegen Zerstörung und Verfall wertvollen
Volksguts und arbeitet für die Erhaltung der Sachwerte des
Volkes. Das ist eine Aufgabe , deren wirtschaftliche Bedeutung
durch die Millionenwerte repräsentiert wird , die auf dem
Spiel stehen, wenn diese Arbeit nicht aut und richtig gemacht
wird . Und dieser Kampf ist für den, der sich in seine Einzelhei¬
ten vertieft , sogar eine aufregende und abenteuerliche Angelegen¬
heit , denn der unsichtbar und fast unmerklich arbeitende Feind
ist schwer zu fassen. Man muß sein Wirken gut kennen und
ebenso die eigenen Waffen , wenn man ihn ' erfolgreich schlagen
will . Das Laboratorium des Forschers, die Maschinensäle der
Fabriken und die Werkstatt des Malers sind hier Verbündete,
aber der Maler kämpft an der Front . Auf ihn kommt es letz¬
ten Endes entscheidend an.

Zeigt sich nun nicht dieser Beruf , der äußerlich so simpel aus¬
sieht, als ein Arbeitsfeld , das einem technisch und besonders
physikalisch und chemisch interessierten und veranlagten jungen
Menschen reiche Erfolgsmöglichkeiten bietet ? Kann sich nicht selbst
der hochgespannte Ehrgeiz an solchen Aufgaben befriedigen , die
volkswirtschaftlich von so weittragender Bedeutung sind?

Und nicht nur für die Volkswirtschaft , sondern auch für die
Volksgesundheit leistet der Maler eine entscheidend wichtige
Arbeit . Wenn die Wohnungen und Arbeitsräume des Volkes
gesund sein sollen, dann muß er sein Teil dazu tun , dann
kommt es auf seine gute und richtige Arbeit entscheidend an . —
Das ist alles bisher viel zu wenig bekannt gewesen und beachtet
worden , weil man früher Privatinteressen über Volksinteresse
stellte und den Einzelnen nach falschen Maßstäben maß, aber
nicht nach seiner Leistung für die Volksgemeinschaft. Ein jun¬
ger Mensch, der einen Beruf wählen soll, Eltern , die es für ihre
Kinder tun , mögen heute einsehen, wie sehr gerade heute die
Entscheidung für das Handwerk nahe liegt . Aus der Arbeit
des Handwerks entstehen die künftigen Formen unseres Lebens.
Wie wir wohnen , wie wir uns kleiden, uns nähren , hängt
wesentlich davon ab, ob wir ein tüchtiges Handwerk haben
werden . Hier fordert die Arbeit den Einsatz bester Kraft , einen
ganzen Mann . Wer sich hier bewähren kann, darf stolz sein auf
sich und sicher seines Erfolges.

rungsräumen zu entfernen . Außerdem bleibt für die Verwertung
größerer Mengen erfrorener Hackfrüchte als einziger Ausweg
die Einsäuerung , wenn nicht noch durch künstliche Trocknung
oder Verwertung in der Brennerei oder Stärkefabrik ein an¬
derer Ausweg bleibt

Dev Slftbveihev
Ein schönes Tier unserer heimatliche « Gewässer

muh erhalten bleiben.
Vor einiger Zeit berichteten wir über ein erneutes Auf¬

treten von Fischreihern im Nagoldtal . Dazu gibt der Presse¬
wart des Reichsbundes „Deutsche Iägerschaft " folgende er¬
läuternde Ausführungen:
Der Fischreiher kann an Kleinfischen in Fischzuchtanstaltenusw. zwar gelegentlich Schaden anrichten , aber vom landwirt¬

schaftlichen Standpunkt aus muß der Fischreiher als Mäuse¬
vertilger durchaus als nützlich bezeichnet werden ! Man könnte
den Fischreiher daher genau so gut auch „Mäusereiher " nennen!
Es sind sogar Fälle bekannt geworden , daß geschossene Fisch¬
reiher Wasserraten ausspien , und es besteht in fachmännischen
Kreisen kein Zweifel darüber , daß der Reiher durch das Ver¬
tilgen von Feldmäusen , Wasserratten und ackerschädlichen Insek¬
ten ein äußerst nützlicher Vogel ist. In der Mark Brandenburg
wurden zum Beispiel die Reiher von den künstlichen Teichen mit
Fischzucht durch das Aushängen langer weißer Wimpel erfolg¬
reich verscheucht und dadurch von den mit Jungfischen besetzten
Fischzuchtanstalten ferngehalten . Es besteht also durchaus die
Möglichkeit, diesen hübschen Wildfischer durch geeignete Scheuch¬mittel fernzuhalten.

Außerdem ist bekannt , daß der Fischreiher in Wildgewässern
vorwiegend von Kleinfischen (fast wertlosen Weißfischen) lebt.
Ferner trägt er dazu bei, daß Fischseuchen vermindert werden,
denn die seuchenkranken Fische fallen ihm am leichtesten zur
Beute und dadurch wird der Ausbreitung und llebertraqung
pestartiger Fischkrankheiten vielfach gesteuert. Man ersieht hier¬
aus , daß jedes Lebewesen, also auch der leider oft verkannte
Reiher , seine hohe Bedeutung und Daseinsberechtigung hat , unddaß kein Geschöpf entbehrlich oder nutzlos ist.

In Anbetracht der nützlichen Mäuse - und Rattenvertilgungund auch wegen des Ausmerzens seuchenkranker Fiiche sollte
man daher den Reiher durch geeignete Scheuchmaßnahmen (Ab-
lappen seichter Ufer durch Lappenketten und wehende, weiße
Wimpels fernhalten , anstatt ihm sofort nachzustellen. Wir wol¬
len immer bedenken, daß der hübsche Reiher zum Charakterbild
unserer heimatlichen Seen und Flüsse gehört , und daß es ewig
schade wäre , wenn dieser stolze Vogel an unseren deutschen
Wildgewässern fehlen würde. »

Gut abqelanfener Verkehrsunfall
Neuenbürg . Zwei leere Pferdefuhrwerke eines hiesigen Un¬

ternehmers waren abends auf dem Heimweg ourch die Tuin-
straße gefahren , als plötzlich aus ungeklärtem Grunde die Pferdedes Hinteren Fuhrwerks bei der Milchsammelstelle scheu wurden
und den Galopp anschlugen. Der Fuhrmann des vorderen Fuhr¬
werks sprang von seinem Fahrzeug und vermochte die Ausreißer
aufzuhalten . Doch in diesem Augenblick wurden seine Pferde
auch nervös und gingen ebenfalls führerlos auf und davon.
Sie rannten dem nahen Stall zu. Beim Einbiegen in die Flö-
ßergape blieb das Pferdefuhrwerk an dem dort kurz aufgestellten
Personenauto eines hiesigen Amtes hängen und zog es ca. 10
Meter weit fort , bis das Fuhrwerk zum Halten kam. In dem
Auto saß aber die Tochter des Arztes , die zum Glück mit dem
Schrecken davonkam . Wäre der Schnee nicht gewesen, in dem
das Auto leicht rutschte, wäre die Sache nicht so gut verlaufen,so entstand nur Sachschaden.

Erwin Guido Kolbenheyer
Zum Kü. Geburtstag am 30. Dezember

Die lleberschrift, die Erwin Euido Kolbenheyer , dieser
kraftvolle Dichter und Künder von deutscher Art und Kunst»im Jahre 1929 seinem zweiten Ciordano Bruno -Drama ge¬
geben hat , „Heroische Leidenschaften", darf als ein Motto
von innerer Kraft und Fülle über das Eesamtwerk des
Dichters gesetzt werden. Ein leidenschaftliches Ringen und
Gestalten zeichnet Kolbenheyer ebenso aus wie eine heroische
Haltung von unbeugsamer Echtheit, von einer fast unbeug¬
samen Wahrheitsliebe . In diesem leidenschaftlichenSuchen
nach den höchsten Werten des Daseins ist der Sechzigjährige
seit langem einer unserer deutschesten Dichter.

Dem Blute seiner Mutter nach, die aus Karlsbad
stammte, ein Sudetendeutscher, gehörte er mit seinem Va¬
tererbe zum Karpathendeutschtum der Zips , wo sein Ge¬
schlecht seit mehreren hundert Jahren eine Heimat besitzt.In Karlsbad und Eger verbrachte er Kindheit und erste
Jugend . In Wien studierte er Philosophie und Zoologie.
Nach dem Weltkriege aber fand er in Tübingen  seine
Wirkungsstätte . So umfaßte sein Bewußtsein dem Ur¬
sprünge nach bereits den ganzen gesamtdeutschenRaum . Er
dachte nicht in engherzigen staatlichen Kategorien . Und wie
eine Bestätigung dieses Schicksals erscheint die Tatsache, daßer in Budapest geboren wurde, wohin sein Vater einem
Ruf als Ministerialarchitekt gefolgt war . Auch dieser Teilder Donaulandschaft blieb untrennbar mit seinem Wesen
verschmolzen. Sein Dichtertum sättigte sich in der Ostmarkmit hohen musikalischen Fähigkeiten und einer starken ma¬
lerischen Begabung . Das Element der Kunst strömte als
vielfältiger Strom durch ihn hin.

Für leichte Leser mag das Werk Kolbenheyers zunächstwie ein Dickicht erscheinen, durch dessen altertümliche Wort¬
prägungen und großartige Bilder ein moderner Realismus
nicht allzu leicht hindurchfindet. Dem Nähertretenden aber
enthüllt gerade diese ursprüngliche, zwischen Mittel - und
Hochdeutsch eigenwillig wandelnde Sprache des Dichtershohe Geheimnisse. Er „baute " seine Werke und Gedanken
wie ein mittelalterlicher Baukünstler . Auch seinem philoso¬
phischen Hauptwerk, das 1925 erschien, gab er deshalb den
Namen „Die Bauhütte , Elemente einer Metaphysik derGegenwart ".

Kein Wunder , daß von solchen Voraussetzungen aus jeder
Held Kolbenheyers ein Ringer um das ursprünglich Letzte,
um das Erlebnis Gottes ist. Von zwei Seiten her suchte er
solche Helden darzustellen . In der Neuzeit spielen seine
Romane „Montsalvatsch" (1912) u. „Das Lächeln der Pena¬ten" (1929). Historische Vergangenheit beschwören seine
Werke „Amor Dei" (1908), „Meister Joachim Pausewang ",ein Roman der Böhmezeit (1910), seine großartige Trilogie
„Paracelsus " (1907/25) und sein neuester Roman „Das
gottgelobte Herz" (1938). Dazwischen liegen die beiden Fas¬
sungen seiner Eiordano -Vruno -Dramen , seine Erzählungenund seine Lyrik.

In allen diesen Werken stehen Individualitäten mit ei¬
ner Blut - und Lebensfülle und einer inneren und äußeren
Zeitgemäßheit sondergleichen im Mittelpunkt . Aber das
Große ist, daß diese individuellen Menschen nicht nur um
sich selbst ringen . Sie suchen bei ihrem Ringen um die in¬
nigste Eottesnähe zugleich eine Erlösung und Befreiungaller Menschen, die zu ihrem Lebenskreis gehören. Verant¬
wortung , Eottesnähe , Volksverbundenheit und leidenschaft¬
liche Ehrfurcht für alles Große, diese Grundlagen eines ho¬
hen Menschentums bestimmen das geistige Gesicht Kolben-hencrs. ' K S
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Württemberg
Stuttgart , 29. Dez. (Absturz in den Bergen .) Der

32 Jahre alte Kraftfahrer SA .-Obertruppführer Karl
Reinhardt ist am Dienstag auf der Kanisfluh abgestürzt
und an den dabei erlittenen schweren Verletzungen gestor¬
ben. Reinhardt befand sich auf einer Skitour , die er mit ei¬
nem anderen Kameraden über die Weihnachtstage in der
dortigen Gegend machte. Nach der Darstellung seines Be¬
gleiters sind die Skifahrer vom rechten Wege äbgekommen,
was Reinhardt veranlaßte , eine neue Spur ausfindig zu
machen. Dabei stürzte er ab. Mit schweren Kopfwunden !
wurde er aufgefunden und in eine Hütte gebracht, wo er
kurze Zeit darauf seinen Verletzungen erlag.

Breitenfürst , Kr . Waiblingen , 29. Dez. (VomZuger -
faßt .) Am Mittwoch ereignete sich an einem unbeschrank¬
ten Bahnübergang bei Breitenfürst ein Verkehrsunfall , der
glücklicherweise glimpflich verlief . Infolge des Schneetrei¬
bens sah der Lenker eines Kraftwagens den herankommen-
Len Zug erst kurz vor dem Uebergang . Er versuchte den
Wagen noch vor dem Zug über die Gleise zu bringen , der
Wagen wurde aber von der Lokomotive am Hinteren Teil
erfaßt und über 50 Meter weit mitgeschleift. Bei dem Zu¬
sammenstoß wurde der Wagenlsnker aus dem Auto geschleu¬
dert ; er kam glücklicherweise ohne jede Verletzung davon.
Der Wagen dagegen wurde völlig zertrümmert.

Neckarsulm, 29. Dez. (Den Verletzungen erle¬
gen .) In voriger Woche verunglückte, wie berichtet, der
verheiratete Hilfswärter Eugen Flinspach aus Binswangen
beim Entladen eines mit Karbidschlamm beladenen Wa¬
gens schwer, als sich eine Explosion ereignete, bei der Flin¬
spach neben Arm- und Beinbrüchen auch schwere innere Ver¬
letzungen davontrug . Der Bedauernswerte ist jetzt im
Neckarsulmer Krankenhaus seinen schweren Verletzungen er¬
legen. Er hinterläßt eine junge Frau und zwei unmündigeKinder.

Rottenburg , 29. Dez. (Eine Frau verbrannt .)
In dem Wohnhaus Bahnhofstraße 38 brach in der Nacht
zum Donnerstag aus noch nicht bekannter Ursache Feuer
aus , das mit riesiger Geschwindigkeit um sich griff . Die
Besitzerin des Hauses, die 68 Jahre alte Witwe Anna He-
berle , kam in den Flammen um. Ihr 28jähriger Sohn , der
den Brand entdeckte, als das Haus schon in Hellen Flam¬
men stand, konnte nur durch das Fenster gerettet werden,
der Landwirt Richard Hofmeister erlitt bei dem vergeb¬
lichen Versuch, die Witwe Heberle zu retten , Brandver¬
letzungen.

Was es nicht alles gibt!
Rottenburg . (Line sonderbare Geschichte trua sich dieser Tage !

in Wendelsheim zu : Es dunkelte schon. Auf der stillen Dorf - !
straße geht ein Mann : nichts ahnend stolpert er mit einemmal i
über ein Hindernis im Wege. Schimpfend rappelt sich der Ver - >
dutzte aus dem Schnee wieder hoch, muß nun aber vor Staunen !
an sich halten , da er ein leibhaftiges Kälbleiu als den „Stein !
des Anstoßes" erkennt . Bald stellt sich heraus , daß ein Metzger s
das Tier auf der Heimfahrt von seinem Wagen verloren hatte . !
Und nicht nur dies eine, etwa 20 Meter weiter liegt noch eines i
im Schnee und bald melden heimkehrende Arbeiter , auch drau - jßen vor dem Ort liege ein Saugkalb am Wege. Rasch machen i
sich Leute daran , die armen Tiere vor der Kälte in Schutz zu !
bringen . Schließlich finden sie in der Gemeinde -Backküche einen >
warmen Unterschlupf. Nach geraumer Zeit rast ein Auto heran , ^

dessen Lenker außer Atem sich nach etwa ausgefundenen Saugkäl¬
bern erkundigt : er habe in Neusten Halt gemacht und zu seinem
Schrecken erst dort bemerkt, daß sein Wagen leer geworden . Rasch
wird ihm nun aus der verständlichen Beklemmnis geholfen.

Welzheim, 29. Dez. (Wiede 'r ein Meteor .) Am
zweiten Weihuachtsfeisrtag um 6.30 Uhr abends wurde auf
der Höhe von Mannholz ein Meteor gesehen. Die ziemlich
große, feurige Kugel zog von Nordosten gegen Südwestenihre Bahn

^Großingersheim, Kr . Ludwigsburg , 29. Dez. (DenVer -
letzungsn erlegen .) Friedrich Kallenberger , der sich,
wie gemeldet, Ende der vergangenen Woche bei einem
Sturz auf der Treppe einen Schädelbruch zugezogen hatte,
ist nunmehr seinen Verletzungen erlegen. Der Verunglückte
stand im Älter von 48 Jahren.

Htilbronn , 29. Dez. (Todesfall .) An einem Herz¬
schlag ist unerwartet Generalmajor Most, der Kommandeur
des Landwehrbezirks Heilbronn , gestorben. Generalmajor
Most war früher Stadtkommandant von Stuttgart . Nach
Heilbronn war er als Oberst vor zwei Jqchren versetzt wor¬
den. Zum Generalmajor wurde er im August dieses Jahres
befördert . Generalmajor Most hat sich hier größter Beliebt¬
heit erfreut.

<ius dem Gerichtsst al
Gefängnis für einen gefühlsrohen Menschen

Ulm, 29. Dez. Der 25 Jahre alte verheiratete , in Söflingen
wohnhafte Johann Heinrich wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt wegen eines Falles unbeschreiblicher Gefühlsroheit.
Während seine Frau ihrer schweren Stunde entgegensah, befand
sich der Angeklagte bei seiner Geliebten , der Ehefrau seines
Flurnachbars , die ihn vergeblich aufforderte , seiner Frau durch
Heranholung der Hebamme Hilfe zu leisten. Die Bedauerns¬
werte war sich daher völlig selbst überlasse». Als die Mitbewoh¬
ner des Hauses und damit weitere Volksgenossen von dem rohen
Vorfall erfuhren , bemächtigte sich ihrer eine große Erregung,
sodaß Heinrich damals sofort in Hast genommen werden mußte.
Ein „Vater " zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt

Ravensburg , 2g. Dez. Ein trauriges Bild sittlicher Verkom¬
menheit deckte die Verhandlung vor der Großen Strafkammer
in Ravensburg auf . Ein 52 Jahre alter Mann aus dem Kreis
Biberach, Vater von zehn Kindern , hatte mit seinem 17 Jahre
alten Sohn wiederholt Unzucht getrieben , obwohl er wegen des
gleichen Deliktes kurz vorher zweieinhalb Jahre Gefängnis ab¬
gesehen hatte . Das Gericht verurteilte den „Vater " zu zwei
Jahren und sechs Mönaien Zuchthaus.

Ein Menschenleben auf dein Gewissen
Ravensburg, 29. Dez. In betrunkenem Zustand hatte der ->>>?

dem Kreis Biberach stammende Karl Mäuerle auf der Reichs¬
straße zwischen Ober - und llnteressendorf , Kreis Biberach , mit
seinem Kraftwagen zwei Fußgänger auf dem Gehweg ungefäh¬
ren . Einer der Fußgänger erlitt einen Schädclbruch und starb
daran , der andere trug Prellungen und Quetschungen an Bein
und Kopf davon . Die Straße war zurzeit des Vorfalls völlig
übersichtlich. Nur auf die völlige Trunkenheit des Mäuerle war
dieses folgenschwere Unglück zurückzuführen. Die Strafkammer
Ravensburg verurteilte den Angeklagten wegen fahrlässiger - Tö¬
tung zu i"' "r Monaten 15 Tagen Gefängnis.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkursevom 29. Dezember

Argentinien (1 Pap .-Peso) 0,567 0,571
Belgien (100 Belga) 41,99 42,07
England (1 Pfund) 11,615 11,645
Frankreich (100 Gulden) 6,563 6,577
Holland (100 Gulden) 135,46 135,74
Italien (100 Lire) 13,09 13,11
Norwegen (100 Kr .) 58,37 58,49
Schweden (100 Kr .) 59,80 59,92
Schweiz (100 Frc .) 56,44 56,54
Tschecho-Slowakei (100 Kr .) 8,591 8,609
V. St . o. Amerika (1 Dollar) 2,492 2,496

Wirtschaft
Die T. F. Roser AG., Lederfabrik, Stuttgart -Feuerbach, hat

in einer HV. die Umwandlung der Gesellschaft in eine GmbH,
beschlossen. Das Unternehmen , dessen AK. von 3,5 Will . RM.
sich bereits seit längerem in Privqtbesitz befindet , beschreitet da¬
mit einen Weg, den im Laufe des Jahres verschiedene andere
Unternehmen gegangen sind. Das Stammkapital der neuen
GmbH, wird nunmehr unverändert 3,5 Mill . RM . betragen.
Geschäftsführer sind die Herren Fritz Roser , Willi Roser und
Dr . Hans Roser, die auch bisher schon als Vorstand tätig waren.

Die Ueberlaudwerke Jagstkreis AG., Ellmangen , deren AK.
! von 4 Mill . RM . zu 50 Prozent im Besitz der Rhein . Eleltrizi-
! tätswerk AE ., Mannheim , und zu 50 Prozent im Besitz des
! Zweckverbandes „Stromoerband Jagstkreis " fbeteiligt sind die

Kreise Aalen , Crailsheim , Gmünd , Heidenheim, Mergentheim)
gebunden ist, konnte im Geschäftsjahr 1937,38 (30. Juni ) wie¬
der recht günstig arbeiten . Es ergibt sich einschließlich des Vor¬
trages von 174 495 RM . ein Reingewinn von 450 338 (407 893)
RM . Hieraus soll nach dem Beschluß der HV. eine Dividende
von wieder 5,5 Prozent auf das AK. und eine Dividende von
wieder 3,5 Prozent auf die Eenußrechte gezahlt werden.

Die Papierfabrik Möckmühl, die ihre Dividende auf 10 (7)
Prozent für das Geschäftsjahr 1937/38 erhöht hat , sckiließt das
Geschäftsjahr mit einem Jahresertrag von 200 000 RM . ab.

Die Mehl u. Handels -AG. Stuttgart , die inzwischen ihre Um¬
wandlung beschlossen hat , veröffentlicht erst jetzt den Abschluß
für das Geschäftsjahr 1937. der mit einem Gewinn von 4595
(1540) NM . schließt.

Das Wetter
Bei Winden um Nord meist stark bewölkt bis bedeckt, im

Süden des Bezirks noch leichte Schneefälle. Tempera/uren
durchweg unter Null . In Aufklärungsgebieten mäßiger
Frost bis etwa —1V Grad zu erwarten.

Kältere Luftmassen brachten einen Temperaturrückgang.
> Die Zufuhr wärmerer Meeresluft von West bis Nordwest
i wurde dadurch unterbrochen und das winterliche Wetter
> bleibt daher vorerst noch erhalten . Die Schneehöhen betra-
! gen im Flachland im Mittel etwa 20 Zeutimcier , in höhe-
! reu Lagen 30 bis 40 Zentimeter.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
^ Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;
I Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche in Nagold
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Handelsregister
Amtsgericht Nagold

Nagold , den 29. Dezember 1938.
Beränderungen:

K. 3. Adolf Flauer , Wildberg.
Die Inhaberin Sofie Flauer Witwe ist gestorben.
Das Geschäft mit Firma ist auf Ernst Iraner , Kauf¬
mann in Wildberg übergegangen.

Erloschen:
K 12. Hermann Rauser . Nagold ..

Die Firma ist erloschen (weil Kleingewerbebetrieb ) .
X 48. Theodor Jsenberg,  Apotheke , Haiterbach.

Die Firma ist erloschen. 258

8». AnAiAr ÜlWli
Heute Freitag 20.l 5 Uhr iw

Ver>inshaus Singstunde  des
gem. Chors. Vorbereitung a<f
Silvester und Neujahr (In dulcc
jubilo). Bitte vollzählig und
pünktlich kommen. 243

Mädchen
für die Küche 230>
für sofort gesucht

Polizeikuranstalt Röteukach
Nagold.

Einen starken und einen
schwächeren

verkauft 2283
Wilhelm Hauser , Nagold

Schöne 2299

»M FS
37 Wochen trächtig, verkauft

Peter Eitel, Sulza. E.

für 8 ilvk8ier!
Kok - unck

äüdvLSlNO

Al/sk

Kum

W.KutelttMl
XSoik-Hltler-klatr;

Guterhaltenen
Kinder-Schiebe-

Schlitten
verkauft billig.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
dss . Gesellschaflers' .

Wer Ml inseriert
kommt bet der Kundschaft
tu Vergessenheit!

Emmingen , den 29. Dezember 1938
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Todes-Anzeige
Teilnebmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzlicheMitteilung , daß un¬
sere liebe Tochter und Schwester

Slsa Martini
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
12 Jahren gestern abend gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten die schwergeprüften
Eltern:

Friedrich Martini , Weichenwärter
und Frau Marie geh. Martini mit
ihren Kindern Lydia und Julie.

Beerdigung Samstag 14 Uhr.

» 5 8 v !b 8tklvlie-
ko 8 tk » r 1vi»

«Zie Iknen cten Vorteil Aiökker Zeitersparnis bieten,
bassen Sie 8ick lAuster u. Angebot von un8 geben.
LaokÄravlLvrvr Lslsvr , IVsgoIü

Wohnhaus -Verkauf.
Mein seither bewohntes, >928/29 massiv ge¬

bautes Wohnhaus , sonnige Lage mit schönem
Garten, ist sofort zu verkaufen.  2284

Ebenso ein Baumgarte»
mit 20 tragbaren Obstbiiumen (Nähe Friedhof).

Nur ernstliche Bewerber wollen sich an mich direkt wenden.

8VI ».

> V« « D

Lurliaris V » Iüli >8t - dlrrgvlü
Aorxen abeack

KeiniilNelre SUvvstvrkvivr
Oats Zkreii-bmasiü - Beginn 20.30 Ukr
8 ^ lacket böklivb ein 2304

Ilurt urirl

onsilm-Ilieoter Nogold
Nur Samstag 20 Uhr und Sonntag 14 — 20 Uhr

Der große KriminalfilmDe« Kall Devusa
nach dem bekannten Roman von Huch.

Beiprogramm und Wochenschau. s?s

vsrcksn benötigt:
VvsolLZttsbüolkvr
Lassen -, llaapt -, Taxe -, Lancken- anck
LivkevantendUeber
Vkarsn-Lin- unck-XasgLngsbüvbvr
Lanckrverkv-Lnvbkllbrnnx
Linrslbauckels - „
Lopion - nnck Lsitragsbllvbvr

soeben - n. Isxesadreisskalenckvr k. 1939
Cesebikttssvbreid -,Dermin -, kaltkalencker
8osnii « vL « ii8 UlmlsgLsIontisr
8ovnnevlrsn . unck Lavorit LrsstzkISvIl«

kapier , Lvbtepapier , 8vllreidbLucker

LlvsolkNtts I - riivlLS » vI »vi»
in guter XusktOirunA von

lieiijslirz-KMimMsrteii
?08 lllsr1«v. SSttt dM

ia Hüllen, Vüvsllv
in grober ^ ustvskl bei

kur Wiecierverkäuker
^ ^ » mv » günstige Lreise!
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Grob-cutschla«- lm Austau
" Rückblicka»f ein großes unvergleichliche» Jahr

tl.
Wer hätte es für Möglich gehalten , daß das deutsche Volk

im Jahre 1938, bas die Konzentration aller seiner Kräfte
fiir die Sch- ffung und den Aufbau Großdeutschlands for¬
derte, auf wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und anderen
Gebieten Leistungen vollbrachte, die in der Welt ohne Bei¬
spiel find. Während die Bilanz 1938 in vielen Ländern vor
allem Streiks , Parlamentsdebatten oder gar Erschießungen
am laufenden Bande registriert , stehen bei uns Leistungen
anderer Art verzeichnet! Hiervon nur einige Beispiele : Die
deutschen Bauern erringen in der Erzeuguagsschlacht große
Erfolge (Rekordernte ), die die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes sicherstellen sollen. Reichsbauernfiihrer Darr  6
gab auf dem Reichsbauerntag in Goslar (27. November)
die diesjährigen Ergebnisse bekannt. In Linz wurde am
12. Mai mit dem Bau des modernsten Hüttenwerkes
„Reichswerke Hermann Eöring " begonnen. Wenige Tage
später, am 16. Mai , vollzog Eeneralfeldmarschall Eöring
den ersten Spatenstich zum gewaltigsten Kraftwerk des Rei¬
ches, dem Tauern -Kraftwerk . Ein Reichsgesetz verkündet im
gleichen Monat die beschleunigte Durchführung der Rhein-
Main -Donau -Verbindung . Am 30. Oktober eröffnet« Ru¬
dolf Heß den Mittellandkanal , den neuen deutschen Binnen¬
schiffahrtsweg, der die westlichen Ströme Rhein und Weser
mit der Elbe verbindet und darüber hinaus nach Berlin bis
zur Oder die Kanalverbindung herstellt . Ein Werk, das
durch die politischen Schwierigkeiten einer überwundenen
Zeit verhindert wurde und erst vom Nationalsozialismus
verwirklicht worden ist. Gleichzeitig wurde das große Schiffs¬
hebewerk Magdeburg -Rothensee in Betrieb genommen. Eine
kühne und gewaltige fliegerische Leistung war der Rekord¬
flug Berlin —Neuyork—Berlin , den das deutsche viermoto¬
rige Focke-Wulf -Flugzeug „Condor" im August durchführte.
Wie ein Symbol des unbeugsamen deutschen Schöpferwil¬
lens erhob sich am 14. September das neue deutsche Luftschiff
„Graf Zeppelin " zu seiner ersten Fahrt , der in den folgen¬
den Monaten viele weitere stolze Fahrten , vor allem auch
t« di» Ostmark und in das befreite Sudetenland folgten.

Stolze Ergebnisse eines Jahres ! In knappen Sätzen find
ungeheure Leistungen verzeichnet. Die Chronik des Jahres
1938 meldet weiter : Dreitausendster Kilometer Reichsauto¬
bahn fertiggestellt . Wer spürt die Wucht einer solchen Lei¬
stung. Wer weiß von den gewaltigen Erdverlagerungen
beim Reichsautobahnbau , wer sieht das Heer der Arbeiter,
wer kennt eine solche Baustelle mit Baggern , Walzen und
Lorenbahnen ? Die Reichsautobahn , die am 1. Juni in die
Reichsverwaltung überging und nun auch die Ostmark und
den Sudetengau durchziehen wird, ist der sichtbarste Aus¬
druck für die Leistungskrast des neuen Deutschlands.
Kultnreller Anfva«

Die Größe und Stärke des Dritten Reiches findet ihre
wahre Verewigung in den monumentalen Bauten , die in
den großen Städten des Reiches erstehen werden. Im Jahre
1938 wurde zu vielen dieser unvergänglichen stolzen Bau¬
denkmäler der Grundstein gelegt. Zwei Architekturausstel¬
lungen im Haus der Deutschen Kunst in München (22. Ja¬
nuar und 10. Dezember) zeigten an vielen Modellen die
wahrhaft große Architektur, in der die repräsentativen Bau¬
ten i nder Reichshauptstadt , der Hauptstadt der Bewegung,
in Nürnberg und in Hamburg geplant find. Nachdem am
27. Januar der Bauplan Berlins verkündet worden war,
legte am 14. Juni Adolf Hitler , der Baumeister der Nation,
den Grundstein zum Haus des Deutschen Fremdenverkehrs
und gab damit den Auftakt zum Baubeginn an 16 Berliner
Großbaustellen . Am 22. Mai leitete der Führer mit dem Be¬
fehl zum Bau einer Untergrundbahn die bauliche Neu¬
gestaltung Münchens ein. So sind auch diesem Jahr größ¬
ter außenpolitischer Kraftanstrengungen eine stolze Reihe
kultureller Leistungen zu verzeichnen. Während das deut¬
sche Volk sich auf ernsteste und schwerste Entscheidungen
vorbereitete , beging es auch in diesem Jare in festlichem
Glanz und künstlerischer Vollendung die Reichstheaterfest¬
woche, diesmal in der Hauptstadt der befreiten Ostmark,
und die Tage der deutschen Kunst in München, die wieder
mit der Eröffnung der Großen Deutschen Kunstausstellung
verbunden waren . Im Reich wurden zwei neue Theater er¬
öffnet, am 29. Mai in Dessau und am 9. Oktober in Saar¬
brücken und beide Male gab der Führer den neuen Kunst¬
stätten selbst die Weihe.

Wer zählt die sozialen Großtaten des Jahres?
Dr . Ley erklärte bei der Einweihung des „Nationalsozia¬

listischen Gemeinschaftshauses" in Berlin (2. Februar ) : „Es
ist unser Wunsch und Wille , Deutschland zum sozialen Mit¬
telpunkt der Welt zu machen!" Den Worten folgte die Tat.
Im Jahre 1938 trat in Deutschland das modernste Schiss
der Welt „WilhelmEu st loff"  als Urlauberschiff des
deutschen Arbeiters seine Jungfernfahrt an (24. März ).
Fünf Tage später lief bereits ein gleichartiges mächtiges
Urlauberschiff „Robert Ley" vom Stapel . Deutsche Arbeiter
fuhren im Jahre 1938 unter der Flagge von „Kraft durch
Freude " nicht nur nach Madeira , sondern auch rund um
Italien , nach Griechenland und Jugoslawien . Am 26. Mai
wurde in Fallersleben der Grundstein zur Volkswa¬
ge  n f a b r i k gelegt. Bereits jetzt haben sich 160 000 deut¬
sche Arbeiter für die Bestellung des Volkswagens vormer¬
ken lassen. Auf der Rundfunkausstellung kam ein neuer
deutscher Kleinempfänger fiir 35 RM . heraus (5. August).
Dr . Goebbels verkündete am 22. November ein großes
Wohnungsbauprogramm für die Reichshauptstadt und be¬
gab sich selbst in die Wohnungen Berliner Arbeiter , wo er
in mehreren Fällen die sofortige Wohnbarmachung wirkli¬
cher Elendsquartiere anordnete . Am 22. Dezember wurde
die Schaffung einer Altersversorgung für das deutsche Hand¬werk verkündet.

Der große soziale Einsatz  des deutschen Volkes galt
aber in diesem Jahre der Ostmark und dem Sudetenland.
Das dort angehäufte Elend konnte nur durch tatkräftiges
Zupacken gelindert werden, lieber 76 Millionen RM . wur¬
den vom WHW . zur Linderung der ärgsten Not in der Ost¬
mark aufgewandt . 250 000 judetendeutscheFlüchtlinge wur¬
den im Reich ausgenommen und betreut . Unmittelbar nach
der Befreiung des Sudetenlandes setzte sofort die ganze
Stoßkraft der NSV . in diesen Gebieten ein. Der Appell des
Führers : ..Ich erwarte , daß das Winterhilfswerk 1938 der
geschichtlichen Größe des Jahres entspricht!", fand einen un¬
geheuren Widerhall im ganzen Volk. Allein das Ergebnis
«nn Tage der Nationalen Solidarität überstieg 15 Mil¬
lionen und bewies, daß Opfersinn und Einsatzbereitschaft
zu den unveräußerlichen Tugenden des deutschen Volkes
zählen. Die überzeugende Demonstration eines wahren So-

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

zialismus ! Und ein großartiges Beispiel deutscher Volksge¬
meinschaft.

Judenfrage drangt zur Lösung
Noch immer muß sich die Gemeinschaft des deutschen Vol¬

kes gegen das fremde jüdische Element zur Wehr setzen. Die
Schüsse in der Pariser Botschaft (7. November) brachten die
Empörung aller Deutschen zum Ausbruch. Schon einmal im
Sommer des Jahres , als die Iuden  in großer Zahl aus
der Ostmark ins Altreich strömten und hier unverändert
frech und herausfordernd auftraten , sah sich das deutsche
Volk zur Abwehr genötigt . Dem Volksempfinden entspre¬
chend wurden bereits damals Maßnahmen getroffen , die die
Juden aus verschiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens
entfernten . Am 4. August wurde ihnen die ärztliche Be¬
handlung Deutscher untersagt und einige Zeit später muß¬
ten sie auch aus dem Rechtsleben vollkommen verschwinden.
Der feige Mord am Eesandtschaftsrat vom Rath  zeigte
aber erneut , daß das Judentum seinen heimtückischen Kampf
gegen das nationalsozialistische Deutschland nicht aufzugeben
gewillt war . Der jüdische Meuchelmord an einem deutschen
Diplomaten sollte dazu dienen, das Verhältnis zwischen
Deutschland und den europäischen Großmächten zu trüben.
Die Reaktion des deutschen Volkes war aber diesmal sehr
gründlich. Den Juden wurde vom deutsche Volk eine sehr
deutliche Antwort erteilt : Synagogen gingen in Flammen
auf, die Schaufensterscheibenjüdischer Geschäfte wurden zer¬
trümmert und es wurde für die Schließung aller jüdischen
Läden gesorgt. Diese spontanen Vergeltungsaktionen des
deutschen Volkes fanden erst ihr Ende als Reichsminister
Dr . Goebbels in einem Aufruf (10. November) erklärte,
daß die Judenfrage dem Volksempfinden entsprechend ge¬
löst werden wird . Es folgten am 12. November Verordnun¬
gen über Siihneleistungen der Juden deutscher Staatsange¬
hörigkeit, zur Wiederherstellung des Straßenbildes bei jü¬
dischen Gewerbebetrieben und zur Ausscheidung der Juden
aus dem deutschen Wirtschaftsleben . Diese Maßnahmen wa¬ren vor allem dem außerordentlich schnellen und radikalen

Durchgreifen Generalfeldmarschalls Göring zu verdanken.
In Berlin wurden sogen. „Judenbanne " geschaffen und am
3. Dezember erfolgte ein allgemeines Kraftfahrverbot für
die Juden sowie ein Ausgehverbot der Juden am Tag derNationalen Solidarität.

Die Lösung der Judenfrage , die jetzt Immer mehr zur Ent¬
scheidung drängt , wird einmal einen wesentlichen Beitrag
zur „Stärkung der Nation " bilden. Das Jahr 1938 hat die
Entwicklung dieser Frage in bedeutender Weise vorwürtsge-trieben.

„HJ .-Jahr der Verständigung"
Die Jugend Adolf Hitlers beging 1938 als das Jahr der

„Verständigung ". In deutsch-französischen, deutsch-belgischen,
deutsch-englischen und vielen anderen HJ .-Skilagern wur¬
den neue Brücken zwischen Deutschland und fremder Jugend
geschlagen. Am 17. Dezember kehrte eine HJ .-Abordnung
aus Japan zurück, die der japanischen Jugend einen mehr¬
monatigen Freundschaftsbesuchabgestattet hatte . Ein bedeu¬
tendes Ereignis der deutschen Jugend , die Gründung des
BDM .-Werkes „Elaubeund Schönheit"  wurde am
19. Januar vollzogen. Am 12. Juni konnte der Grundstein
zu 578 neuen HI . «Heimen  geschaffen werden. Der
Führer selbst hatte dem Arbeitsausschuß für die Heimbe¬
schaffung der Hitlerjugend seine besondere Aufmerksamkeit
zugewandt und sich mit den Plänen und Modellen mit be¬
sonderer Anteilnahme beschäftigt. Baldur von Schirach
erklärte daher mit Recht: „Auch die Heime der Hitlerjugend
sind Bauten Adolf Hitlers ".

Man kann die Chronik dieses Jahres ohne jeden
schmückenden Zusatz enden. Das Geschehen dieses Jahres,
das für die innerdeutsche Entwicklung in dem vorstehenden
Jahresrückblick ausgezeichnet worden ist, spricht in seiner
sachlichen Aneinanderreihung eine eindrucksvolle Sprache.
Das Jahr , in dem Eroßdeutschland errichtet wurde, wird in
der Geschichte für alle Zeiten glanzvoll bestehen und fürimmer in stolzer Erinnerung bleiben.

Verrückte Zukunftsphantasien
Silvesterschwiudel treibt in Paris wieder üppige Blüten

In Paris ist kurz vor dem Jahresende wieder der übliche
Prophezeiungsschwindel ausgebrochen. Die Pariser - Leser
studieren mit brennendem Interesse, was seltsame Prophe¬ten über das Thema: „Gibt es Krieg? Gehen unr ban¬
krott?" zu sagen wissen.

So alt wie die Menschheit, so alt ist die Neugier. So alt ist
vor allem auch die große Frage, was die Zukunft wohl bringen
mag. Namentlich am Jahresende wechseln Sorgen und Hoffnung
über die Freuden und Leiden der nächsten zwölf Monate . In
Frankreich  war die Neugier der Leser einer der größten
Pariser Zeitung nach den Schicksalen des Jahres 1939 derart
stark, daß die Reporter des Blattes Hellseher und Astrologen
aufsuchten, und sich über die politischen Ereignisse des Jahres
1939 die merkwürdigstenProphezeiungen vororakel» ließen.

Allen Hellsehern und Propheten, die in Paris Ruf und Na¬
men besitzen, legten die um die Neugier und Aengste ihrer Le¬
ser besorgten Reporter zunächst folgende Fragen vor : „Gibt
es Krieg ? " und „ Geht Frankreich bankrott ? "
Anscheinend konzentrierten sich die Anfragen der Leser an die
Redaktion auf diese zwei Punkte. Krieg und Bankrott, diese
zwei Ereignisse fürchten die französischen Bürger nach dem wech¬
selvollen Geschehen des Jahres 1938 ain allermeisten. Und sämt¬
liche Astrologen und Propheten hüteten sich dann auch, Aengste
heraufzubeschwören und sich unbeliebt zu machen. Sie orakelten
alle , ob nun aus den Karten, den Sternen oder der eigenen
Phantasie : „Esgibtkeinen Krieg " und „ Frankreich
wird auch nicht pleite machen ".

Die Einzelheiten des Orakels für 1939 lauten allerdings we¬
niger beruhigend. Kein Gebiet des politischen Lebens, kein
Staat der Welt welchen die Pythia des zwanzigsten Jahrhun¬
derts ausgelassen hätte. Sie prophezeit Brände «nd Finanzskan¬
dale, die Zukunft Rumäniens ebenso wie den Ausgang des
Fernost-Krieges. Bewundernswert daran scheint einzig die Un¬
verfrorenheit, mit der sie vom grünen Tisch über die Schicksale
von Menschen und Ländern Weissagungen ausspricht, die sie nie¬
mals in ihrem Leben erblickt hat.

Zunächst die Außenpolitik: Die deutsch-französische Freundschaft
bewährt sich, trotz des den Franzosen nicht auszuredenden Nei¬
des der Italiener . Selbst Frankreichs Pythia verfällt also in
den Fehler seiner Journalisten und versucht die Achse wieder
einmal zu sprengen. Da Frankreich im gegenwärtigen Augen¬
blick auf Italien nicht gut zu sprechen ist, macht Pythia den
Franzosen Mut und prophezeit dem Duce Ungünstiges. Der
italienische Lorbeer soll sich entblättern, ein durchsichtiger Ora¬
kelspruch. Es scheint hier ist der Wunsch der Vater prophetischer
Gedanken, vor allem wenn Pythia sich herablätzt den Zukunfts¬
baum so genau zu entblättern, daß sie für März 1939 schlechte
italienische Außenpolitik im Einzelnen voraussagt.

In Rußland sehen Frankreichs Hellseher 1939 neue innere
Schwierigkeiten. Wahrscheinlich hälte das jeder Leser auch Vor¬
aussagen können. Auch das übliche Attentat gegen Stalin , das
natürlich fehlschlägt, ist nicht ausgelassen. Der spanische Bürger¬
krieg wird immer noch nicht beendet. Aber Franco rückt wieder
einige Kilometer vor. In Mitteleuropa gibt es neue Umwälzun¬
gen, aber natürlich keinen Krieg. Amerika meldet „Im Westen
nichts Neues". Japans Krieg wird in Frankreich mißbilligt.
Was bleibt der Pythia anderes übrig als vorauszusagen, der
fernöstliche Zermürbungskrieg werde mit der Zermürbung der
Japaner enden. Wohl die unwahrscheinlichste Prophezeiung des
gesamten Orakels.

Sogar den Arbeiten der Professoren und Forscher haben
Frankreichs Hellseher in die Karten geschaut. Zwei wichtige Ent¬
deckungen soll uns das Jahr 1939 bringen. Eine betrifft die Zu¬
sammensetzung des Radium. Ein junger Mann wird durch sie
zu einer Berühmtheit werden. Eine andere Entdeckung wird
der Luftfahrt einen neuen Auftrieb geben Und endlich wird
die Menschheit in der Nähe eines Wasserfalles einen aufsehen¬
erregenden Fund machen. Vor dem geistigen Auge der in Medi¬
tationen versunkenen Astrologen baumeln zuguterletztnoch zehn
aufgehängte Gelehrte. Allerdings gibt sie nicht an, wo die Gal¬
gen errichtet sind. Wir wollen mutig sein und die Voraussage
ergänzen. Wo können sie anders baumeln, als in Rußland.

Wie viele Menschen mögen den delphischen Orakelsprüchen in
den Spalten der Pariser Blätter Glauben schenken? Es hat den
Anschein, als zweifelten die Reporter zuweilen selbst an der
Glaubwürdigkeit. Sie bemühen sich deshalb krampfhaft um Zeug¬
nisse für die Güte der hellseherischen Erleuchtung. Es sind zwar
mehr als 2000 Jahre seit den Zeiten des Orakels von Delphi
oder der Seher aus dem Trojanischen Kriege verflossen. Allein
wie das französische Beispiel beweist, hat sich in der Neugier der
Menschen nach dem geheimnisvolle« Weg des Schicksal» in der

Zukunft wenig geändert. Es gibt zwar keine Seher mehr, v»
aus dem Vogelflug oder den Eingeweide» geschlachteter Tiere
die Entwicklung der VölkerstreitigkeitenVoraussagen. Dafür be¬
mühen sich in Staaten mit demokratischer Pressefreiheit die Re¬
porter um die Weissagungen großstädtischer Hellseher und Astro¬
logen. Ein bißchen seltsam im Zeitalter des Rundfunks und der
Zeppeline, auch wenn es im Rahmen silvesterlicherScherze ge¬
schieht.

Kleine RMWen aus aller WeU
Die deutscheU -Tibetexpedition . Die Einladung der deut¬

schen ^ -Tibetexpedition zu einem Besuch Lhasas durch die
Regierung von Tibet wird von der gesamten chinesischen
Presse sachlich wiedergegeben. Nur die kommunistische Ta¬
geszeitung „Sinchua " kann nicht umhin, dieser Expedition,
die nur der Forschung dient, Spionageabsichten zu unter¬
schieben.

Vauderoelde h. In Brussel ist der Führer der belgischen
Sozialdemokraten , Vandervelde , der seit Beginn des Welt¬
kriegs mehrsary Minister war , im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

Memeler Kistenjude Jtzigsohn ins Ausland geflüchtet.
Dieser Tage flüchtete der jüdische Inhaber der grHten Me¬
meler Kistenfabrik Jtzigsohn nach Hinterlassung einer Kre¬
ditschuld von 1 Million Lit , das sind rund 400 000 RM ., ins
Ausland , vermutlich nach Holland . Heber die hinterlassene
Bermögensschuld des Juden ist ein Konkursverfahren er¬
öffnet worden. Von dem Betrug ist eine Reihe memeldeut¬
scher Banken und Firmen betroffen worden. Jtzigsohn machte
bei seinen Betrügereien auch nicht vor feinen Rafsegenoffenhalt.

Die Futterplätze müssen vollständig
gegen Regen und Schneeverwehungen
und gegen Katzen geschützt sein.
Das Futter darf nicht naß werden.

Aus dem Gerrchtssi al
Der Sicherungsverwahrung entgegen

! Stuttgart , 28. Dez. Eine Anwartschaftaus spätere Sicherungs-
! Verwahrung besitzt der 24jährige ledige Willi Petri in Stutt-
! gart-Zuffenhausen, der von Vaterseite die italienische Staats-
§ angehörigkeit besitzt, aber von einer deutschen Mutter stammt, in
l Deutschland aufwuchs und Italien eigentlich nur aus einer kur-
j zcn Heeresdienstleistungkennt, der er durch Desertieren über die
> deutsche Grenze ein vorzeitiges Ende bereitete. Das Schöffen¬

gericht verurteilte den als Dieb und Rückfallbetrügerlängst be¬
kannten Willi wegen einer ganzen Reihe von Straftaten , die er
sich auf deutschem Boden leistete, zu drei Jahren zwei Monaten
Zuchthaus. Der ebenso arbeitsscheue wie leichtsinnige Angeklagte
hatte einer Hausgehilfin in Stuttgart unter falschem Vorbringen
ihr Sparkassenbuch nebst Verfügungsvollmacht abgeschwindelt und
dann die gesamten Einlagen in Höhe von 221 RM . für sich ab¬
gehoben, woraus er verschwand. Ferner hatte er eine Düssel¬
dorfer Firma um ein Saxophon betrogen, wobei ein Schaden
von 315 RM . entstand. Nach etlichen Einbruchsdiebstählenfest-
genommen, verstand es der Angeklagre, durch eine raffinierte Lift
aus dem Untersuchungsgefängnis zu entkommen und sich noch
zwölf weitere Tage, die er mit Gaunereien aussüllte, seiner Frei-

! beit zu erfreuen. Er stahl in dieser Zeit der llnterrnieterin seiner
j Tante in Stuttgart , bei der er sich verborgen hielt, 450 RM.

Bargeld aus dem unverschlossenenKleiderschrank, worauf er
einige Frauenspersonen und Freunde zu einem ausgedehnten
Sektgelage einlud und auf solche und andere Weise das ganze
Geld in kaum zwei Tagen verjubelte. Der in Vaihingen a. F.
lebenden Mutter eines Mitgefangenen stellte sich der Angeklagte
als „Kriminalassessor" vor, mit dem angeblichen Auftrag, eine
Reihe unredlich erworbener Gegenstände aus dem Besitz des

^ Sohnes zu beschlagnahmen. Er wählte dann Kleidungsstücke und
j andere Sachen im Gesamtwert von 150 RM . aus und verlangte
j von der Frau außerdem eine „Kaution" in Höhe von 300 RM.

für die Freilassung des Sohnes . Die Frau hatte jedoch nur 3.50
RM . bei sich, die sie dem Herrn Assessor bereitwilligst aushän¬
digte. Die beschlagnahmten Sachen verkaufte der Angeklagte
unmittelbar darauf für etwa 25 RM.
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Das SUvester-Weihnachtsfest
Von Karl Kurt Ziegler.

Thea und Timm feierten Weihnachten. Me sie das in
den vier Jahren ihrer Ehe gewohnt waren . Thea mutzte im
Vorzimmer auf dem Flügel «in weihnachtliches Lied spie¬
len, bis Timm mit dem Serviettenring und einer Silber¬
gabel klingelte. Dann brannte der Weihnachtsbaum im
lieblichen Glanz seiner Kerzen, dann summte die Spieluhr
und von den beiden Gabentischen waren die Decken abgezo¬
gen, daß jeder sehen konnte, was der Weihnachtsmann ihm
gebracht hatte.

Thea kam mit strahlenden Augen herein : „Wunderschön!
— So viel Licht!" flötete sie, legte ihre Hände um des
Mannes Hals und gab ihm eine« Kuß, wie ste das in den
vier Jahren ihrer Ehe gewohnt war . Arm in Arm gingen
ste dann an die Gabentische. Erst zu Thea . „Reizend,
Männe ! An was du wieder alles gämcht hast : die Saf¬
fian-Handtasche mit dem neuen Rister — oer Stoff zum
Kleid — o fein ! — und der silberne Armreif , lieb, sehr lieb
von dir . . . und so viel Weinbrandbohne » . . . herrlich. Und
gleich ein ganzer Kasten mit Seife , Creme und Kölnisch. . .
du lieber , guter Kerl , du. Und was ist das hier ?"

„Nachschauen!" strahlte Timm vergnügt . Thea nahm von
einem viereckigen Kasten das Wolltuch ab. „Ein Kanarien¬
vogel — nein, datz du auch daran gedacht hast ! Allerliebst —
du: Pitzei soll er heißen, ja Pitzel ! So und nun zu deinem
Tisch, mein Lieber !"

Nun mutzte Timm vor seinem Gabentisch im gleichen
Flötengetön ausbrechen, wie er das in den vier Jahren sei¬
ner Ehe gewohnt war . — Und er tat es auch. Denn was er
fand, war praktisch, nett und sorgfältig ausgewählt : blau¬
seidene Krawatte , hellfarbiger Schal, gehämmerte Silber-
knöpse, ein gutes Buch, Rasterseife und viele kleine Dinge.

Beide waren recht fröhlich und feierten in lieben Erin¬
nerungen das Weihnachtsfest.

Als Timm am ersten Arbeitstage »ach dem Fest nach
Hause kam, war von Thea , vom Mittagessen und von häus¬
licher Arbeit noch nicht viel zu sehen. Wenig später kam sie
angehetzt: „Verzeih', Liebling , ich Hab mich ein klein wenig
verspätet. Es hat alles so lange gedauert in den Läden. Ich
Hab ein paar Schuhe umgetauscht."

„Gefielen sie dir nicht?" fragte Timm überrascht.
„Aber wie kannst du so fragen , Timm ! Natürlich ! Aber

weißt du, der süße kleine Clip mit dem Silberblatt war hall
doch netter als der Armreif . Und dann habe ich einen ganz
fabelhaften Stoff entdeckt, weißt du, der zu meine» neuen
Schuhen herrlich patzt. Leider Hab ich natürlich die Hand¬
tasche auch Umtauschen müssen, damit sie zu dem Kostüm
patzt. Aber Krokodilleder ist ja jetzt auch moderner als Saf¬
fian . Uebrigens Hab ich mir für den Seifenkasten eine neue
Puderzusammenstelluna mitgebracht — ja man braucht doch
jetzt im Winter ein bissel ländlichen Schimmer auf den
Wangen . Die Verkäufer waren nebenbei reizend. Sehr zu¬
vorkommend. 32.80 RM . mutz ich noch bezahlen. Ich Habs
auf deine Rechnung schreiben lasten. Das macht dir doch
nichts aus , Timm ? Gelt ? So und nun gibts gleich Esten,
nur noch zwei Minuten !"

Timm sagte nichts. Doch als es ihm aus der Küche entge¬
gentönte : „Du, den Kanarienvogel habe ich gegen einen
entzückenden, kleinen Wellensittich umgetauscht. Den kön¬
nen wir Putzel taufen . Putzel patzt besser. Und grün ist
jetzt so modern !" — in diesem Augenblick war Timm nahe
daran etwas mehr zu sagen, als angebracht war . Darum
fragte er nur bescheiden, als Thea mit dem Gewärmten
aus dem Grudeherd anrückte: „Sag mal, die Weinbrand¬
bohnen hast du aber nicht umgetauscht?"

„Ach du !" lachte Thea unbekümmert, „die haben wir doch
schon gefuttert !"

„Was für ein Glück!" .
Am Abend kam Timm sehr spät nach Hause. Mit vielen

kleinen Paketchen unterm Arm und einem braunseidenen
Schal. „Nanu ?" empfing in Thea . „Braun ?" Ich Hab dir
doch. . ." Timm fiel ihr ins Wort . „Weitzt du, braun patzt
doch besser zu meinen Schnürsenkeln. Ich Hab so ein paar
Kleinigkeiten umgetauscht." — „Gefielen dir meine Sachen
nicht?" — „O doch! Aber ich halt auch ein wenig auf mo¬
derne Linie . Den Binder Hab ich in rötlich umgetausckst. letzt
harmoniert er mit meinem Mantelfutter , für die Siloer-
knöpfe Hab ich ein halb Dutzend Kragen genommen und
für die anderen Dinge Hab ich mir noch drei weiße Hem¬
den zugelegt. Den Roman Hab ich gegen „Erziehung zum
Glück" umgetauscht. Soll sehr modern sein. Uebrigens rei¬
zend entgegenkommenddie Menschen. Kostet alles nur 28.70
RM. mehr, aber das gleichst du ja aus, nicht wahr?"

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Thea schwieg. Timm schwieg. Drei Tage waren sie sehr
höflich zueinander , aber ohne Zärtlichkeiten . Wie ste das
in den vier Jahren ihrer Ehe gewohnt waren.

Am Silvestermorgen fragte Thea : „Wollen wir heute
abend ausgehen oder zu Hause feiern ?"

„Das liegt bei dir !" meinte Timm ruhig.
„Dann bleiben wir zu Hause und feiern noch einmal rich¬

tig Weihnachten !"
An diesem Abend kamen beide wieder sehr spät nach

Hause. Timm trug wieder die Blauseidene , den Hellen Schal
und die Silberknöpfe . Thea hatte den Armreif angelegt und
die Saffiantasche in der Hand . Auf den Gabentischen aber
lagen all die kleinen Dinge wie am Heiligabend , sogar
Pitzel war wieder da und Putzel verschwunden.

Als die Silvesterglocken tms neue Jahr verkündeten, er¬
griff Timm sein Glas und sagte leise: „Datz jeder des an¬
deren Liebe versteht ! Mein Dummerle !" Und dann küßte»
sie sich herzlich. Doch nicht wie sie da« in den vier Jahre»
ihrer Ehe gewohnt nnren

Die Kuckucksuhr
Kurzgeschichte von HanrHär.

Heber dem Schwarzwalddorf Schönewald, das auf kalter
klarer Höhe, an der Wasserscheide von Donau und Rhein
liegt, ruht die Feierlichkeit des Silvesterabends . Müde vom
Warten und ruhvoll starrt Anna Ketterer durch das kleine,
mit Eisblumen beschlagene Fenster hinaus in die Nacht.
Der Wind bläst strengste Kälte heran , aber die weiten Tan¬
nenwälder und die Wege sind freundlich vom Mond erhellt.
Darum begreift die Frau nicht, daß Anton , ihr Mann , sie
jo lange bangen läßt.

Wenn die steilen Höhenwege voll Schnee sind, weiß ste,
vatz ste warten mutz. Dann bleibt ihr Mann im Tal zur
Nacht, bis ihm eine freundlichere Stunde den Aufstieg er¬
laubt . Heute aber findet er einen glatten Weg — warum
läßt er ste an diesem Abend allein ? Er ging schon am drit¬
ten Weihnachtstag von ihr , um sich in Furtwangen mit
seinen Zunftgenosten, den kunstfertigen Uhrmachern, zu be¬
raten und in Freiburg Geschäfte zu erledigen.

Die blonde, hochgewachsene Frau lächelt trotz ihrer Be¬
sorgnis. Sie denkt daran , wie ste ihn vergeblich auszufra¬
gen versuchte, welcher Art diesmal seine wichtigen Geschäfte
seien. Anton hat ihr nur eia verschmitztes Gesicht gezeigt
und mit den Augen gezwinkert: »Zum Jahreswechsel wird
es diesmal etwas Besonderes geben. Patz gut auf !" Beim
Abschied hat er noch lachend den Daumen am Zeigefinger
gerieben und gemeint : „Vielleicht haben sie in der Stadt
auch einen Keinen Batzen Geld für uns übrig . Behüt ' dich
Gott bis zum Silvesterabend !"

Nun wartete sie seit Stunden mit ihren Keinen Festge¬
schenken, dem reinen , wärmenden Kirschwaster und der
frischgebackenen Brezel , auf den Mann , der so ganz anders
ist als die jungen Leute des Dorfes . Er sinnt und schafft
unaufhörlich, gönnt sich auch heute keine Ruhe ; die ande¬
ren aber sind schon lange von ihren verstreuten Höfen zur
Kirche herabgestiegen, um dort Abschied vom alten Jahr zu
nehmen. Da haben sie wohl die Verlesung der Todesfälle,
Geburten und Eheschließungen angehört , die sich in diesem
Jahre 1730 in ihrer Gemeinde zugetragen , und dann auch
bei feierlichem Orgelklang dem Himmel gedankt, datz er sie
in so schwerer Zeit gesund erhielt . Da haben ste auch der
Heimsuchungen gedacht, die seit über hundert Jahren das
Land verheerten . Sie erinnerten sich alter Friedhöfe, die
an den Dreißigjährigen Krieg und an spätere Seuchen ge¬
mahnen . Sie haben der jüngsten Einfälle der Franzosen
gedacht und der Verheerung ihrer Felder , die ohnedies ma¬
gere Ernte bescheren.

Aber nun kommt wieder ihre zähe Natur zur Geltung.
Sie haben sich im Wirtshaus zu Trunk und Würfelspiel ge¬
troffen, bei dem allerlei Backwerk zu gewinnen ist. Manche
von ihnen ziehen von Haus zu Haus und singen vor den
Türen ein altes Neujahrslied . Dann lasten sie sich mit stein¬
hart geräuchertem Speck oder gedörrtem Obst beschenken und
ziehen weiter in die Nacht hinein , dem neuen Jahr entge¬
gen, das die Glocken bald einläuten werden.

Anna Ketterer lächelt stolz: Ihr Anton ist aus festerem
Holz geschnitzt. Er lebt nicht der Stunde , er sieht über den
Tag hinaus . Als die Einkünfte im Hochschwarzwald mage¬
rer wurden , zog er nach Furtwangen und erlernte dort das
Uhrmacherhandwerk. Später reiste er in die Schweiz und
an den Vodensee und beobachtete überall die Neuerungen,
die ihm im Berufe nützen konnten. Wie die berühmten
Meister Dilger aus Furtwangen die Kunstuhren mit holzge-

Silvester-Spruch
SchNeß ab, o Mensch, das alte Jahr,
War 's schön, so war e» voll Gefährt
Nur jene Stunde sei bellagt.
In der du zage nicht» gewagt.
Nur die sei als vertan bereut,
Die keinen Mensche« hat erfreut.

Schließ ab, » Mensch, das alte Jahr,
Bedenk, was darin köstlich war,
Was dir geblüht am Wegesrand,
Wo manche still« Freude stand!
War da dein Herz nicht wieder jung?
Bedenke dar bei« Abschiedstrunk.

Schließ ab, o Mensch, das alle Jahr
Und alles , was dran übel war!
Schlag' zu der Aiübill harte Tür:
Ls will eia neue» Jahr herfür.
Will nicht Verzicht und keine Pein,
Will stark von dir gestattet sein!

Alfons Hayduk.

schnitzten Zifferblättern und schönem Schlagwerk schufen,
gilt auch er als ein Künstler , der neue Uhren ersinnt.

Aber die Städte , die gutes Geld für derartige Arbeit ge¬
ben, liegen weit ab, und der Lohn für solches Streben läßt
oft lange auf sich warten . Darum ist auch diese Winterreise
des jungen Uhrmachers keine reine Freude.

vre wertz, datz er sie seit Monaten aus seiner Werkstatt
verbannte . Vor Weihnachten war er recht unwirsch; es
schien, datz ihm ein neues Werk, das er schon zum Fest voll¬
enden wollte, nicht schnell genug gelungen war . Aber er
schwieg hartnäckig, bis er, wie Anna verspürte , einen spä¬
ten Erfolg erkämpft hatte . Da lachte er wieder wie früher.
Dann brach er jäh zu seiner Reise auf . . .

Nun aber läßt er sie warten , es ist schon eine Stunde vor
Mitternacht . Sie ist auf einem der geschnitzten Stühle einge-
schlafen und hat Beklemmendes von ihrem Anton geträumt,
den ste in der Stadt zurückgehalten haben, weil er so kost¬
bare Uhren fertigt.

Da streicht eine Hand über ihr Haar und eine vertraute
Stimme grollt lachend: „Aber Anna , du willst in da» neue
Jahr Hineinschlafen?" Er reißt sie hoch, umarmt sie »nd
tanzt gar einige Schritte mit ihr . — „Oh, Anton !" mahnt
sie da, aber er klingt nicht sehr ernst. „Ich glaub ', du hast z»
tief ii;s Glas geschaut."

„Was wäre dabei ?" Er schwenkt einen ledernen Beutel,
in dem schwere Münzen klingen. „Schau, das Hab' ich mit¬
gebracht. Und zweihundert Uhren haben sie auch bestellt.
Aber Kuckucksuhren müssen es sein. Sie verlangen alle die
neue Uhr, die ich geschaffen und vor dir so lang ' versteckt
Hab'. Aber heute nacht sollst du ste sehen und hören !"

Anton Ketterer packt eine zierliche, bemalte Spieluhr au»
und hängt sie an die Stubenwand . Anna staunt : „Eine
Kuckucksuhr?"

Da zeigt er ihr ein Keines Türchen, das im oberen Teil
des Zifferblattes ausgeschnitten ist, und sagt lachend: „Patz
auf, gleich wirkt der Zauber !"

Als nun der Zeiger die Mitternachtsstunde weist und di«
Kirchenglockv das neue Jahr einläutet , öffnet sich plötzlich
das Türken , und berau « ein neickmiki-r Kuckucks¬
kopf. Zwölfmal ruft der Waldvogel , dann verschwindet er
jäh hinter dem Pförtche». Anna erzittert leicht. Anton aber
faßt ste bei der Hand : „So kündet er »ns jede Stunde , »nd
es wird die Uhr des Schwarzwaldes , wird unser Zeichen
werden."

Er führt ste zum Fenster und zeigt in die Nacht hinan »,
auf den schneeigen Höhen ringsum : „Wer weiß, ob un» da»

s eingegeben worden und gelungen wäre , wenn hierzulande
i Milch und Honig flösse! Weil 's hier karg und ärmlich ist,
! haben wir uns mühen müssen. Unser Fleiß ist gesegnet wor-
j den. Nun wollen wir auch da» neue Jahr mit Freuden be¬

grüßen ."
Da bringt ihm Anna ihre einfachen, guten Gaben. Sie

lacht mit glühenden Wangen . Das ist ihre Freude über da»
kleine Wunder , das da an der Stubenwand hangL

klsulL noeli
müsse» Sir de» „Gesellschafter" bestell«»
weu« eine »nverrögerle Wetteelirseruu»
gewährleistet werde» soll.

36. Fortsetzung - Nachdruckverboten

«zen

Krustus atmete schwer. Charlottes Eltern standen ihm
im Innern ihres Herzens vorwurfsvoll gegenüber . Er
fühlte das . Christian Verkenfeld konnte nicht verstehen,
daß der Macht des Geldes Grenzen gezogen waren . Es
hatte ihn bisher immer nur zu Triumphen geführt ; er
begriff nicht, daß es Dinge gab, die ihm unerreichbar
waren.

Er hatte das natürlich nicht ausgesprochen — ein Mann
wie er sagte derartiges nicht — aber Krustus hatte es
in seinen Augen gelesen, und er wußte, wie sehr sein
ärztliches Ansehen bei den beiden Menschen erschüttert
war.

Und das geschah ihm ! Ihm , Bernhard Krustus , der
alles getan hatte , was er vermochte! Der das beste gewollt
hatte , um das Verhängnis aufzuhalten . Ihm — ihm pas¬
sierte das . Sie hatten keine Ahnung , wie groß seine Liebe
war , sonst konnten sie sich nicht jo verhalten.

Der elegante Wagen bog um die Straßenecke. Der
Mann , der im Innern saß, preßte den Kopf zwischen die
Hände. Er litt grenzenlos , und er wußte, datz die Qual
erst begann . Er war keiner von denen, die schnell über alles
hinweggingen . Hatte er sich wirklich nichts vorzuwerfen?
War alles bei der Operation bedach: worden? War seine
Hand vielleicht doch unsicher gewesen?

Alle diese Fragen bohrten sich tu sein Gehirn und er
war keines konzentrierten Denkens fähig . Was hatte die
eine, die tragische Nacht aus ihm gemacht? Noch nie zuvor
hatte er sich wegen seiner Nerven Sorgen gemacht. Jetzt
war er so weit, und er sah seinen Zusammenbruch vor¬
aus.

Der Wagen hielt vor der Klinik und Krustus ließ den
Chauffeur warten . Er ging direkt in die Krankenabtei¬
lung , um nach den zwei Patienten zu sehen, von denen
Frau Steinbach eine war . Er blieb nicht lange an ihrem
Bett , sah die Tabelle an und untersuchte ste kurz.

„Sie haben sicher den Wunsch, bald zu Hause zu sein,"
sagte er.

„O, gewiß, Herr Professor — ist es so weit ?"
„Es ist so weit ."
Frau Steinbach sah ihn neugierig an.
„Die letzte Zeit war so aufregend, " deutete sie an . „Ich

konnte nachts oft nicht schlafen —"
„Weil Sie zu wenig Bewegung haben," erwiderte Kru-

fius. „Ich empfehle Ihnen regelmäßige tägliche Spazier¬
gänge , sobald Sie entlassen sind. Ich bin überzeugt, daß
dies Mittel helfen wird ."

„Ich will mal sehen," meinte Frau Steinbach . „Wenn
es nicht hilft , dann höre ich mal anders wo rum . Niemastd
ist ja unfehlbar . Nicht wahr , Herr Professor ?"

Es war ein ganz gewisser Unterton in ihrer Stimme.
Krustus merkte es nicht oder wollte es nicht bemerken.

„Niemand ist unfehlbar, " erklärte er. „Gewiß, Sie ha¬
ben recht."

Er ging noch zu der anderen Patientin , und dann teilte
er Dr . Hansen mit , datz der Entlassung von Frau Steinbach
nichts mehr im Wege stände.

Thea nickte.
„Sonst noch etwas ?" fragte er.
„Nein , Herr Professor. Es ist alles in Ordnung ."
Er wollte schon gehen, da wandte er sich noch einmal

um.
„Ehe ich es vergesse, Kollegin," sagte er . „Ich soll

Ihnen eine Bestellung von — von Herbert ausrichten ."
Thea fuhr leicht zusammen. Sie hatte sich denken kön¬

nen, daß er eines Tages darauf zurückkommen würde. Her-
z bert Medow hatte ihr geschrieben, er hatte sogar telepho-
> inert und ihr sagen lassen, datz er sie unbedingt sprechen
! müßte. Und sie hatte ihm durch den Hausmeister antwor-
l ten lasten, datz ihr Anrufe in der Klinik keineswegs ange-

, nehm seien. Sie war jeder Begegnung mit ihm aus dem
Wege gegangen und hatte abends sogar die Klinik durch

' einen anderen Ausgang verlaßen.
j Herbert Medow hatte sich nicht zufrieden gegeben, und
; er hatte noch einmal geschrieben. Er wußte, datz sie gern

Musik hörte und er hatte Karten für eine Opernvorstellung
besorgt. Ob sie nicht kommen wolle?

Das war . gerade ein Tag nach Charlottes Tode gewe¬
sen und Thea wunderte sich, wie er überhaupt etwas der¬
artiges vorschlagen konnte, da er doch bestimmt darüber

! unterrichtet war , welcher Verlust seinen Bruder betroffen
! hatte . Aber Herbert Medow schien sich darüber keine Sor-
, gen zu machen. Thea kam zu der wenig angenehmen Fest¬

stellung, datz sein Familiensinn gering entwickelt war und
er wenig Anteilnahme für andere Menschen bezeigte, die

I ihm teuer sein mutzten. Daher hatte sie die neuerliche Ein¬
ladung wiederum ausgeschlagen.

„Er kam heute früh bei mir vorbei," fuhr Krustus
fort , „und er bat mich, Ihnen etwas zu bestellen. Er sagte,
er würde Sie heute abend Punkt acht Uhr erwarten , und er
würde sich freuen , wenn Sie den Abend in seiner Gesell¬
schaft verbringen wollten . Wenn ich recht orientiert bin,
hat er Ihnen etwas Wichtiges mitzuteilen ."

„Aber , ich habe doch —"
„Er bat mich, bei Ihnen ein gutes Wort einzulegen, «nd

ich bin überzeugt, werte Kollegin Hansen, datz Sie es mir
nicht abschlagen werden, umsomehr, als Sie mir doch Ihre
Hilfe zugesagt hatten . Ich habe selber wenig Zeit , um mich
ihm zu widmen."

„Ich werde kommen," erwiderte Thea.
„Ich danke Ihnen , Dr . Hansen."
Er wäre jetzt gegangen, aber er sah es seiner Assistentin

an , datz sie jetzt noch etwas zu sagen hatte , etwas , das ihr
sehr am Herzen lag.

Ohne Zweifel war Dr . Hansen der einzige Mensch, der
Professor Krustus ins Herz sah und erkannte , wie sehr

, er litt.
Fortsetzung folgt.
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